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Lodz, Petrikauer 109 
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Seſchäftsſtnubden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des See Welle — Se, 


Die Tagung der Kleinen Entente. 


Briand-Blan gutgeheißen. — Militäriſche Maßnahmen der Kleinen Entente im Falle 
| einer Thronbeſteigung Ottos. 


Tſchirmerſee, 26. Juni. Die Außemminiſter der 
Kleinen Entente Haben ſich am Donnerstag mit dem 
Briand⸗Plan befaßt und erklärten ſich gerundſätzlich mit 
dem Plan einverſtanden. Die Antworten auf den Frage⸗ 
bogen werden getrennt nach Paris gejandt werden. Auf 
der bevorſtehenden Tagung werden bestimmte Vorbehalte 
zu dem Plan zur Sprache gebracht werden. Die Außen⸗ 
miniſter prüften ferner die Beziehungen zu den Staaten 
Mitteleuropas. Nach Abſchluß der Haager und Pariſer 
Abkommen wurde. feſtgeſtellt, daß nach Beſeitigung einiger 
ſchwieriger Fragen eine Beſſerung der Beziehungen mög⸗ 
lich erſcheine. Auf jeden Fall ſoll auf der Einbehaltung 
aller internationalen Vereinbarungen beſtanden werden. 


Der letztere Satz bezieht ſich auf den Bericht über die Mög⸗ 
e einer Berufung Ottos auf den ungariſchen Königs⸗ 
thron. 


i Prag, 26. Juni. Nach dem Stribny⸗Blatt „Expreß“ 
ſindet gleichzeitig mit der Außenminiſterkonſerenz der 
Kleinen Entente auch eine militäriſche Beratung in Tatra⸗ 
Lomnitz ſtatt. Es handelt ſich um eine Ausſprache über 
Maßnahmen, die im Falle einer Thronbeſteigung Ottos er⸗ 
griſſen werden ſollten. Das Blatt ſagt weiter, man könnte 
aus den Stimmen der böhmiſchen Blätter ſchließen, daß es 
im Falle einer Krönung Ottos automatiſch zu militäriſchen 
Schritten kommen würde. 


Sturm gegen Tardien. 
Sozialiſtiſche Kritit an der Finanz: und Nüſtungspolitil der franzöſiſchen Regierung. 
5 Tardieu verteidigt ſich. | | 


Paris, 26. Juni. Die franzöſiſche Kammer behan⸗ 


belte am Donnerstag den mit großer Spannung erwarte⸗ 
ten Antrag der Sozialiſten, den Finanz⸗ und Heeresaus⸗ 
ſchuß der Kammer mit beſonderen Vollmachten zu verſehen 
und einen genauen Lagenbericht der Staatskaſſe aufzu⸗ 
ſtellen. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Vincente Auriol 
machte der Regierung die heftigſten Vorwürfe über die 


' enden leichtſinnige Führung der Finanzen. Er legte be⸗ 
0 


deren Nachdruck auf das plötzliche Zuſammenſchmelzen 
der Gelder von faſt 19 Milliarden auf 11 Milliarden, was 
zum Teil auf Schleuderwirtſchaft, zum Teil aber auch auf 
die Rüſtungsausgaben der Regierung zurückzuführen ſei. 
Für die Landesberteidigung und die Nationalausrüſtung 
benötige man 10 Milliarden, für die aber im Augenblick 
mur 3 Milliarden vorhanden ſeien. 


Miniſterpräſident Tardieu verſuchte minutenlang ſich 
in dem ungeheuren Lärm Gehör zu verſchaffen. Der Preſſe⸗ 
feldzug gegen die Regierung, jo betonte er, der von myſte⸗ 
riöſem Verſchwinden von Millionen redet, habe auch im 
Ausland ſtarken Widerhall gefunden. Als Rechtfertigung 
für die Haltung der Regierung gab er die Stellungnahme 
des Finanzausſchuſſes an. Tardieu beantwortete ſodann 
noch einmal den von der Regierung vorgetragenen Plan 
über die nationale Ausrüſtung und Landesverteidigung. 
Den von ihm ſelbſt eingeſetzten Kriegsrat begründete der 
Minifterpräfident damit, daß ſich der Rat lediglich mit 
neuen Erfindungen auf dem Gebiete der Landesverteidi⸗ 
gung und deren praktiſche Anwendung, ſowie Finanzierung 
derſelben beſchäftigen ſoll. i 


Nachdem die Abgeordneten Auriol, Pomat und Nogari 
auf die Ausführungen des Miniſterpräſidenten geantwortet 
hatten, ſtellte Tardien die Vertrauensfrage. In der Ab⸗ 
ſtimmung erzielte die Regierung eine Mehrheit von 330 
gegen 260 Stimmen. f 


Die Koften der Nheinland⸗Beſetzung. 
Raund 6,6 Milliarden Mark. 


Die Koſten der Rheinlandbeſetzung haben nach amtli⸗ 
chen Zuſammenſtellungen vom Waffenſtillſtand an bis zum 
30. Juni 1930 rund 6,6 Milliarden Reichsmark betragen. 
Vom Beginn des Waffenſtillſtandes bis zum Inkrafttreten 
des Dawes⸗Planes verurſachten die ſogenannten äußeren 
Beſatzungskoſten (Koſten der Beſatzungsarmeen und der 


Snteralftierten Kommiſſionen) nach den amtlichen Mittei⸗ 


der Reparationskommiſſion einen Geſamtaufwand 


von 3,74 Milliarden Goldmark. In der gleichen Zeit 
mußte das Deutſche Reich für ſogenannde innere Beſatzungs⸗ 


koſten 1,71 Milliarden Goldmark aufwenden, ſo daß ſich 


für dieſen Zeitraum ein Geſamtbetrag von 5,45 Milliarden 
Goldmark ergab. Unter der Herrſchaft des Dawes⸗Planes 
wurden die äußeren Beſatzungskoſten in Höhe von 782 Mill. 
Goldmark aus der Annuität beſtritten. Für innere Be⸗ 
ſatzungskoſten, die zu Laſten des Etats gingen, wurden im 
gleichen Zeitraum 281 Mill. ausgegeben, ſo daß ſich ein 
Geſamtaufwand von 1,06 Milliarden Goldmark ergab. 
Hierzu tritt dann noch der Aufwand für die Uebergangs⸗ 
zeit vom 1. September 1929 bis zum 30. Juni 1930. Er 
betrug für äußere Beſatzungskoſten 30 Mill., für innere 
Beſatzungskoſten 80 bis 85 Mill., zuſammen alſo 110 bis 
115 Mill. Reichsmark. Die Geſamtausgaben für die Be⸗ 
ſatzungskoſten erreichten ſomit 6,6 Milliarden Reichsmark. 


Die Räumung am 30. Juni beendet. 
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hatte eine Un⸗ 


terredung mit dem Oberkommandierenden der Beſatzungs⸗ 


truppen, General Guillaumat. Dieſer ſoll, dem „Paris 
Soir“ zufolge, dem Außenminiſter beſtätigt haben, daß 
. wie vorgeſehen, bis 30. Juni beendet ſein 
wird. 


Mainz, 26. Juni. Morgen vormittag wird das 
franzöſiſche Militärgericht und das franzöſiſche Gefängnis, 
das unter dem Namen „Vater Hofmann“ bekannt iſt, den 
deutſchen Behörden übergeben werden. Damit iſt das 
franzöſiſche Gericht in Mainz aufgelöſt. Die Angeſtellten 
des Gericht begeben ſich nach Frankreich zurück. Die noch 
ſchwebenden Verfahren gegen franzöſiſche Soldaten werden 
in Frankreich zu Ende geführt. Verſchiedene Verfahren 
gegen deutſche Angeklagte wurden eingeſtellt. Bereits am 
Dienstag abend wurde das Offizier⸗ und Unteroffiziers⸗ 
haus geſchloſſen. Das franzöſiſche Bedienungsperſonal hat 
am Mittwoch die Stadt verlaſſen. Die franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere müſſen ſich auf eigene Rechnung in den Gaſthäuſern 
verpflegen. f 


Kehl, 26. Juni. Ueber die Räumung der Stadt Kehl 


wird bekannt, daß die letzten Truppen der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung am Sonnabendvormittag die Stadt verlaſſen 
werden. : 


Mainz, 26. Juni. Es ſteht nummehr feſt, daß der 


Reſt der Beſatzung am 30. Juni um 13.40 Uhr mit einem 
Sonderzua die Stadt Mains verlaſſen wird. 


Arbeitspartei Polens. 


—— . —ñ—ͤ—— a nn 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Schrei nach Baneuropa. 


(Amerikaniſche Hochzollpolitik und ruſſiſcher Zwangs⸗ 
arbeitsſtaat. 


Auf einer Tagung der tſchechoflowakiſchen Textil⸗ 
induſtriellen ſprach kürzlich ein Redner von Paneuropa. 
Und plöglich erweiterte ſich das Diskuſſionsthema, plötzlich 
empfanden viele, daß neue Bindungen geſucht werden 
müſſen, wenn man der Kriſe in Permanenz entrinnen will. 
Die getreideexportierenden Oſtſtaaten ſpähen nach gemein⸗ 
ſamen Wegen aus, ſie wollen Vereinbarungen ſchließen, 
um die Aufbauflächen zu begrenzen, die Ueberproduktion 
zu vermindern, die Verſchleuderung unmöglich zu machen. 

Die „Grüne Internationale“ wird in geſteigertem 
Grade ein bedeutungsvolles Werbeinſtrument, ihre Tätig⸗ 


keit wird von Monat zu Monat umfaſſender. Und es it, 


charakterriſtiſcherweiſe das Dorf, das plötzlich Sehnſucht 
nach Weite empfindet, das in feiner Isolierung nicht ver⸗ 
bleiben will. Ungarn und Jugoflawien treibt gemeinſame 
Not zueinander, die Landwirtſchaft fühlt ſich durch den 
ſtaatlichen Schollſchutz allein nicht geborgen, und die am 
meiſten unter der Wirtſchaftsmiſere leidenden Juduſtrien 
rufen nach einer neuen Verbindungsklammer. 

Dieſes überſtaatliche Denken muß durch den amerika⸗ 
niſchen Zolltarif noch einen Verſtärkungsimpuls erfahren. 
Lange hat Präſident Hoover gezögert, die Tarifbill mit 
ſeiner Unterſchrift zu decken. Schließlich waren die hinter 
ihm ſtehenden Kräfte ſtärker als er, ſchließlich wurde er der 
Gefangene der Strömung, die ihn einſt emporgeſchleudert 
hatte. Hoover follte eine Verewigung der Proſperity bein: 
gen und unter ſeinem Regime wütet nun die ſchärfſte Kriſe, 
die ſeit 1918 den amerikaniſchen Wirtſchaftskörper ge⸗ 
ſchüttelt hat. Hoover wird für vieles verantwortlich ge⸗ 
macht, was ſeiner Initiative entrückt iſt. Will er der Un⸗ 
popularität, die ihn umbläſt, ſtandhalten, dann muß er zu 
allem Experimenten Ja und Amen ſagen, von denen ſich 
ein weſentlicher Teil der amerikaniſchen Induſtrie Beſſe⸗ 
rung verspricht. Viele Wirtſchaftskapitäne Amerikas, na⸗ 
mentlich jene, die über den amerikaniſchen Markt hinaus: 
denken, jo unter anderen Ford, ſind allerdings gegen den 
Exzeß des Zollprotektionismus, aber ſie ſind heute nur 
Wüſtenprediger. 

Amerika ſchließt ſeine Türe. Europa wird dadurch 
außerſtande geſetzt, ſeine Schuldzinſen an Amerika in Waren 
zu bezahlen. Europa muß dacher entweder neue Anleihen 
in Amerika aufnohmen oder es muß ſeine in Amerika nicht 
abſetzbaren Exporüberſchüſſe anderwärts verkaufen, es muß 
Amerika auf ſo und ſo viel neuen Märkten erbitterte Kon⸗ 
kurrenz bereiten. — Jedenfalls droht Europa ſowohl eine 
neue Verſchuldung wie eine Minderung der Betriebsren⸗ 
tabilität, da der internationale Wettbewerb ſich verſchärfen 
muß. — Amerika ſelbſt wird natürlich ſein Zollfurioſo 
auch nicht viel nützen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß 


einer ne der Gewinnraten der Fertiginduſtrie ein 


Sinken der Profite der Rohſtoffinduſtrie gegenüberſtehen 
muß. Dieſe beiden Faktoren können ſich beſtenfalls ausglei⸗ 
chen, aber ihrGegeneinanderwirken kann keinen neuen Wohl⸗ 
ſtand ſchaffen. Von der Verarmung des einen wird der an⸗ 
dere, dem es vorläufig noch beſſer geht auf die Dauer doch 
nicht leben können. Europa mit ſeinen mindeſtens ſieben 
Millionen Arbeitsloſen kann aber nicht zuſchauen, wie 
Nordamerika ſich faſt völlig abſperrt und wie es dabei Süd⸗ 
amerika durch goldene Ketten allein an ſich feſſelt. 


Nach Paneuropa ruft bereits ein Teil der Induſtrie, 
ein Teil der Landwirtſchaft. Dieſer Ruf wird ſich noch ver⸗ 
ſtärken, wenn Rußland ſich völlig in einen Zwangsarbeits⸗ 
Staat umwandelt, wenn es fertigwaren zu exportieren be⸗ 
ginnen wird, um damit ſeinen Rohſtoffbedarf zu decken. 
Nach dem Stalin'ſchen Rezept muß Rußland aus einem 
Agrar⸗ ein Induſtrieſtaat werden, muß es über kurz oder 
lang mit gewiſſen Artikeln an den Weltmarkt appelieren, 
wobei es durch ſeine beſondere Verfaſſung in der Lage iſt, 
auch zu erheblichen Verluſtpreiſen zu exportieren. — Ein⸗ 
gekeilt zwiſchen dem überkapitaliſtiſchen Amerika und dem 
überſozialiſtiſchen Rußland werden ſich die europäiſchen 
Staaten ohne Verbindungsbrücken zueinander nicht behel⸗ 
fen können. Paneurona jbird ein Notſchrei werden. hö, 
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Franzöſiſche Amneſtjie im Rheinland? 


Paris, 26. Juni. Das Oberkommando der fran⸗ 
zöſiſchen Rheinlandarmee hat die Abſicht, wie ein franzöſi⸗ 
ches Blatt berichtet, am 30. Juni, am Tage der Rheinland⸗ 
räumung, alle deutſchen Staatsangehörigen zu begnadigen, 
die von Militärgerichten verurteilt worden ſind und ihre 
Strafe noch nicht vollkommen abgebüßt haben. 


Beruhigung in Seyilla. 


Paris, 26. Juni. Der Streik in Sevilla iſt am 
Mittwoch ſtart abgeflaut. Etwa die Hälfte der Induſtrie⸗ 
arbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen. Es kam zwar 
auch noch am Mittwoch zu einigen Zwiſchenfällen zwiſchen 
Streikenden und der Polizei, doch verliefen ſie ohne jedes 
Blutvergießen. Die Regierung glaubt, in einer Kund⸗ 
gebung die Hoffnung ausſprechen zu können, da B der Streik 
am längſten in 48 Stunden endgültig beigelegt ſein wird. 
Nachdem zahlreiche ausländiſche Agitatoren verhaftet wor⸗ 
den ſeien, habe die Arbeiterſchaft ſich weſentlich beruhigter 
und beſonnener gezeigt. 

Sevilla, 26. Juni. Die Lage in Sevilla iſt wieder 
normal. Die Straßenbahnen verkehren wieder. In den 
Wohnungen der Verhafteten ſind Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen worden. ö 


Eine Eiſenbahn quer durch die Wüfte 
Sahara. 


Paris, 26. Juni. Der Studienausſchuß und der 
Hunderterausſchuß für die Trans⸗Sahara⸗Bahn haben ihre 
Tätigkeiten abgeſchloſſen. Dem Parlament wird demnächſt 
die Hauptvorlage zugehen. Geplant iſt der Bau einer 300 
Kilometer langen Schienenſtrecke, die die ſüdlichſte nord⸗ 
franzöſiſche Bahnſtation Bu⸗Arſa mit der Sudanſtadt Segu, 
ſowie einen Ort des franzöſiſch⸗britiſchen Grenzgebietes bei 
Nigeria verbinden ſoll. Die Baukoſten betragen rund drei 
Milliarden Franken. Der Bau ſoll im Laufe von acht Jah⸗ 
ven durchgeführt werden. Die Bewilligung des neuen 
Rieſenbetrages für dieſen Plan gilt als geſichert, da ſich 
reits 228 Abgeordnete dafür ausgesprochen haben. 


Neuwahlen in England? 
London, 26. Juni. In der Mittwochſitzung der 
Unterhausfraktion der Arbeiterpartei ſpielte Macdonald auf 
die Möglichkeit von Neuwahlen im Herbſt an. In arbeiter: 
parteilichen Kreiſen meint man, daß die ſtarke Beſchneidung 
des parlamentariſchen Arbeitsprogramms mit dieſer Mög⸗ 
lichkeit von Neuwahlen zuſammenhängt. 
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Der enitäuſchonde Simon-Bericht, 


Uneinheiiliche Stellungnahme der 


Die Redaktionen der engliſchen Blätter haben den 
zweiten Teil des Simon⸗Berichtes ſchon über das Wochen⸗ 
ende zur Verfügung gehabt. Sie konnten ſich alſo ein 
Urteil über die Vorſchläge der Kommiſſion bilden. Dieſe 
überlegten Urteile, die in den Leitartikeln zum Ausdruck 
gebracht werden, beziehen ſich nicht auf die Einzelheiten der 
Vorſchläge, ſondern auf die Grundlinien, von denen 
dieſe Vorſchläge ausgehen. In der konſervativen Preſſe, die 
vor 14 Tagen die klare und tiefgehende Darſtellung des 
indiſchen Staatslebens beſonders gerühmt hat, erſcheint der 
Inhalt des zweiten Bandes, dem man ja darum eine weſent⸗ 
liche Bedeutung vorausgeſagt hat, als das logiſche Ergebnis 
des erſten. Trotzdem macht die Tatſache der Unſtimmigkeit 
beim zweiten Teil naturgemäß noch größeren Eindruck als 
beim erſten. Der Leitartikel der „Times“ und der des 
„Daily Telegraph“ zeigen dieſelbe Haltung. Beide Blätter 
weiſen auf die Entwicklungsmöglichkeiten, die offen gelaſſen 
werden, hin und überlaſſen die ins einzelne gehende Dis⸗ 
kuſſion der Zukunft. Beſondere Erwähnung findet der Vor⸗ 
ſchlag, die indiſche Armee in eine Reichsarmee des briitiſchen 
Empire zu verſammeln und entſprechend zu finanzieren, 
während die Provinzen, wenn ſie es wünſchen, eigene Ar⸗ 
meen halten können. 


Anders die „Morning Poſt“. Sie findet die Vorſchläge 
der Kommiſſion zu weitgehend. Sie findet es ge⸗ 
ſährlich, fo viele Gewalten, einſchließlich der Polizei, an die 
Provinzparlamente zu übertragen. Das Blakt der Labour⸗ 
partei dagegen, der „Daily Herald“, ſieht als einzige 
Londoner Zeitung die Vorſchläge als nicht weik⸗ 
gehend genug an. „Wenn es die Abſicht der Simon⸗ 


Londoner Blätter. — Auch der „Daily Herald“ 
ift unzufrieden. 


hinaus zu ſtabiliſieren ... Die Vorſchläge über die Macht 
vollkommenheit des Vizekönigs und der Gouverneure find 
die Vereinigung der bisherigen Maſchinerie mit der Selbſt⸗ 
verwaltung, welche die Kommiſſion an anderer Stelle emp⸗ 
fiehlt. Hier liegt die verhängnisvolle Schwäche des Berichts ⸗ 


Sir John Simon, 
der Führer der nach ihm benannten Indienkommiſſion, bat 


Komiſſion war, Mittel und Wege zu finden, um die indifche jetzt den zweiten Band ſeines Berichtes der Oeffentlichkeit 


Verſaſſung zu verbeſſern und gleichzeitig in allem Weſent⸗ 
lichen das gegenwärtige Regime beizubehalten, dann iſt ſie 
erfolgreich geweſen. Dies iſt aber ſchwerlich das Problem, 
dem ſich England und Indien heute gegenüberſtehen. Die 
britiſche Nation hat ſich verpflichtet zur Errichtung des 
Dominienſtatuts für Indien. Das Problem iſt, Mittel und 
Wege zu finden, um über die unvermeidliche Uebergangs⸗ 
periode hinwegzukommen. In dieſer Beziehung iſt die 
Kommiſſion nicht übermäßig hilfreich. Ihre Vorſchläge 
ſind weit davon entfernt, den Weg für eine ſchnelle Um⸗ 
wandlung vorzubereiten, ſie ſcheinen uns eher die Tendenz 
zu haben, das gegenwärtige Syſtem auf unbeſtimmte Zeit 


25 
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Nach dem Transozeauflug. 


Captain Kingsford Smith. 
Neuyork, 26. Juni. Ueber einen vegelmäßigen 
Transozeanflugdienſt äußerte fi der auſtraliſche Flieger 
Kingsford⸗Smith, der jetzt den Atlantiſchen Ozean von Ir⸗ 
land nach Amerika überquerte. Er betonte, daß der Flug 
vom Oſten nach Weſten ſaſt unüberwindliche 
Schwierigkeiten auſweiſe, ſo daß er zweifle, ob ein 
regelmäßiger Flugzeugdienſt für Handelszwecke auf dem 
Nordatlantiſchen Ozean eingerichtet werden könnte. Die 
amerikaniſche Preſſe berichtet ſehr ausführlich über den 
Flug von Kingsford⸗Smith und ſeiner Begleiter. Der 


Stannage, Funker. 


amerikaniſche Flieger Lindberg erklärte, daß Kingsford⸗ 


. 
breeniy- 
sand, 


= Neuschoffland‘ 


Karte des Fluges von Irland nach Neufundland. 


Die Beſatzung des „Kreuz des Südens“. 


SLANTISCHER 


van Dyle, Hilfspilot. Captain Saul, Pilot. 


Smith einer der größten Flieger der Welt ſei. 
Neuyork, 26. Juni. Nach Meldungen aus Hau⸗ 
bour Grace iſt das „Kreuz des Südens“ kurz nach 9 Uhr 
m. e. Z. zum Weiterflug nach Neuyork aufgeſtiegen. Kings⸗ 
ford⸗Smith hofft um 21 Uhr m. e. Z. auf Rooſevelt⸗Field 
zu landen. Das Wetter für den Weiterflug iſt günſtig. 


Neuyork, 26. Juni. Der Ozeanflieger Kingsworth 
Smith überflog mit ſeinem Flugzeug „Kreuz des Südens“ 
am Donnerstag um 16.59 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit die 
Stadt Halifax. . K } 


OLEAN 


um Vergleich jind die Flugrouten der „Bremen“, des „Graf Zeppelin“ und Lindbergs eingezeichnet“ — Kingsford 
a, 620 fein Mine Hebe nehmen, den Oſt⸗Weſt⸗Flug über den Atlantik, glücklich vollendet. Seine Route hält fie; 
etwas ſüdlich von der der „Bremen“, die vor zwei Jahren als erſte den Flug bewältigte. Lindbergh hat ſeinen Weſt⸗ 
Oſt⸗Flug weiter I, 5 ührt, während der „Graf Zeppelin“ wegen ſeines großen Brennſtaffvorrates die gerade 
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zeich ihr in geeigneter Form darlege. 


übergeben. Während der erſte Band die beſtehenden Zu⸗ 
ſtände ſchilderte, macht der neue Band Vorſchläge zur Ver⸗ 
faſſungsreform, die in der Forderung gipfeln, Indien die 
Selbſtverwaltung mit Ausnahme des Heeresweſens zu 
übergeben. N 


verhängnisvoll nicht allein im Hinblick auf die Annahme 
durch die indiſche Regierung, ſondern verhängnisvoll auch 
für den Wert des Berichts in der gegenwärtigen Situation. 
Er hat das Hauptproblem umgangen.“ Der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Herald“ bedauert, daß die Kom⸗ 
miſſion feinen Vorſchlag gemacht habe, der auch nur eine 
entfernte Aehnlichkeit mit dem Dominienſtatus beſitze. Der 
„Daily Herald“ veröffentlicht auch Aeußexungen einiger 
führender indischer Nationaliſten, die den Berſcht „noch 
ſchlimmer als erwartet“ nennen. 


Vor der endgültigen Annahme 

des Arbeitszeitabiommens im Bergbau. 

Genf, 26. Juni. Der Konventionsentwurf über die 
internationale Regelung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau 
iſt heute vormittag vor die Vollverſammlung der inerna⸗ 
tionalen Arbeitskonferenz gebracht worden. Ein Antrag 
der Arbeitgebergruppe die endgültige Entſcheidung über 
den Konventionsentwurf zur Arbeitskonferenz 1931 zu 
vertagen, wurde nach einer teilweiſe jehr erregten Debatte 
in namentlicher Abſtimmung abgelehnt. Die Konferenz 
ging ſodann in der allgemeinen Ausſprache über die Kon⸗ 
vention ein. 


Dietrich zum Neichsfinanzminiſter ernannt. 

Der Reichspräſident hat nach dem Vortrage des 
Reichskanzlers in Neudeck den Reichsminiſter Dietrich 
unter Entbindung vom Amte des Reichswirtſchaftsminiſters 
zum Reichsminiſter der Finanzen ernannt und den Staats⸗ 
ſekretär des Reichswirtſchaftsminiſteriums Dr. Trendelen⸗ 
burg bis auf weiteres mit der Führung der Geſchäfte des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums beauftragt. 


Eine Stimme der Vernunſt. 


Paris, 25. Juni. Die „Volonteé“ befaßt ſich in 
einem längeren Artikel mit der deutſchen Abrüstung, wobei 
ſie der franzöſiſchen Regierung vorwirft, daß ſie dem deut⸗ 
ſchen Standpunkt in dieſer Frage nicht genügend Verſtänd⸗ 
nis entgegenbringe. Man müſſe zugeben, daß Deutſchland 
in den lezten 10 Jahren ſchon ſehr viel getan und große 
Opfer gebracht habe, um den ihm gebührenden Platz unter 
den europäiſchen Staaten wieder einzunehmen. Man könne 
es dem deutſchen Volke auch nicht übelnehmen, wenn es in 
bezug auf die Abrüſtung von den anderen Staaten das 
gleiche verlange, was es ſelbſt tue. In Frankreich habe 
man zwar den einjährigen Militärdienſt eingeführt, dafür 
habe man aber gleich ein Berufsheer geſchaffen, das drei 
ober viermal jo ſtark ſei, wie die Reichswehr. Man muß 
ſich fragen, ob Frankreich angeſichts der Verträge von 
Locarno, des Kellogg⸗Paktes ſowie des internationalen 
Schiedsſpruchabkommens ein jo ſtarkes Kriegsinſtrument 
brauche. Die Verteidigung der Südgrenze erfordert noch 
weniger ein ſtarkes Landheer als eine große ausgerüſtete 
Schiffemarine und Luftflotte. Es gäbe da einen Unterſchied, 
den man in Deutſchland wohl verſtehen werde, wenn Frank 
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Tagesneuigleiten. 


Die Rekrutenaushebung. 

In der Zeit vom Montag, den 23. Juni bis Sonn⸗ 
abend, den 28. Juni, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Freitag und Sonnabend, den 27. und 28. 
Juni: Kommiſſion 1 (Zakontna 82) — Jahrgang 1909, 
alle, die infolge Krankheit oder aus anderen wichtigen Grün⸗ 
den ſich am Termin nicht ſtellen konnten und im Bereiche 
des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen; 
Kommiſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, alle, die 
infolge Krankheit oder aus anderen wichtigen Gründen ſich 
am Termin nicht ſtellen konnten und im Bereiche des 1., 4., 
6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen; 
Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 1907, 
1908, Kat. B, alle, die infolge Krankheit oder aus anderen 
wichtigen Gründen ſich am Termin nicht ſtellen konnten und 
im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
viats wohnen. 5 

Die Rekruten haben ſich um 8 Uhr früh in den Mu⸗ 
ſterungslokalen zu ſtellen. 


Erhöhung der Getreidepreiſe. 

In den letzten Tagen wurde eine Steigerung der 
Preiſe für Roggen feſtgeſtellt, die ſchon zu Ende der vorigen 
Woche zu beobachten war. Dieſe Preisſteigerung wurde in 
erſter Linie dadurch bewirkt, daß ſowohl in der Umgegend 
von Lodz als auch im Poſenſchen Gebiet etwa 300 Waggon 
Getreide zum Export nach dem Auslande geſammelt wur⸗ 
den. Zu bemerken iſt, daß die Roggenpreiſe zurzeit jeden⸗ 
falls mäßiger find als in den Monaten Janmar bis April 
vorigen Jahres, wo ein Korzec 18 bis 22 Zloty koſtete, 
während die Preiſe gegenwärtig 17 bis 17,50 Zloty be⸗ 
tragen. (ag) 


Die Bäcker wollen die Preiſe erhöhen. 

Da in der letzten Zeit ein geringes Anziehen der Ge⸗ 
treidepreiſe zu beobachten iſt, herrſcht in Bäckerkreiſen die 
Tendenz vor, die Backwarenpreiſe zu erhöhen. Ein ent⸗ 
ſprechender Antrag ſoll in der nächſten Zeit eingereicht wer⸗ 
den. Die Verwaltungsbehörden ſtehen dieſer Abſicht ab⸗ 
lehnend gegenüber, da ſie erklären, daß die Bäcker zu einer 
Zeit, da das Getreide billiger geworden iſt, eine Herab⸗ 
ſetzung der Brotpreiſe nicht vorgenommen haben. (a) 


Bolniſche Kinder aus Deutſchland in der Lodzer Wojewod⸗ 


2 

Am J. Nuli d. J. trifft in Lodz der erſte Transport 
polniſcher Kinder aus Deutichland in einer Anzahl von 444 
ein. Dieſe Kinder ſollen in den Kolonien auf dem Gebiete 
der Lodzer Wojewodſchaft für die Dauer von 2 Monaten 
untergebracht werden, und zwar im Kreiſe Slupea 50 Kin⸗ 
der (Juli und Auguſt), im Kreiſe Lodz 20 Kinder (Juli), 
iim Kreiſe Türek 40 Kinder (Juli und Auguſt), Kreis Kalisch 
44 Kinder (Juli und Auguſt), Kreis Kolo 30 Kinder (Juli), 
Kreis Lenczyea 40 Kinder (Juli und Auguſt), Kreis Sie⸗ 
radz 20 Kinder (Juli), Kreis Wielun 40 Kinder (Juli und 
Auguſt). Abgeſehen davon organiſiert der Weſtmarken⸗ 
verband im Juli und Auguft für 160 Kinder Sommerkolo⸗ 
wien in Gierszyn, Kreis Lodz. (w) 


Die Hauswächter müſſen Abrechnungsbücher haben. 

Seinerzeit hat der Verband der Haus wächter ſich an 
en Arbeitsinſpektar gewandt, in Sachen der Einführung 
der Abrochmmgsbücher zu intervenieren Der Verband 
wies darauf hin, daß die Hauswirte den Wächtern Quittun⸗ 


Das Glück 1 


auf Umwegen 


Roman von Grete von Saß 
topynaut by due „ Mane (Sanle) 5 


Lore ging zurück in die Küche. Male wuſch und putzte 
Frau von Senftlebens Kaffeeſervice, und teilte Lore mit, 
daß Frau von Senftleben ihr befohlen habe, das Service, 
nachdem es gereinigt wäre, ſofort auf ihr Zimmer zurückzu⸗ 
bringen. f 

Lore begriff. Frau von Senftleben befürchtete, ihr 
Silber könne ihr geſtohlen werden. Lore war von Natur 
aus nicht empfindlich, aber Frau von Senftlebens Miß⸗ 
trauen kränkte ſie. Sie nahm ſich vor, ihr zu ſagen, daß 
fe ihre Befürchtung übertrieben fände. 

Aber ſchließlich unterließ ſie es doch, um ihre Gereizt⸗ 
heit nicht zu zeigen. Sie dachte auch bald nicht mehr 
daran, die Sache war wirklich unwichtig. 

Andere, ernſtere Dinge beſchäftigten ſie vollauf. Zum 
Beiſpiel die Frage: Mit wem war Helga geſtern zufam- 
men geweſen? Aus welchem Grunde verſchwieg ſie ihr 
das? War ſie etwa mit Eugen zuſammen? Hatte er von 
ihr das Geld geliehen? Wenn er es getan hatte, warum 
geſtand er es ihr nicht ein? Was verbarg ſich dahinter? 

f Ste 1 5 ſich in ein häßliches Mißtrauen hinein. 
Aus dem kam ihr die Gewißheit: Eugen war geſtern 
abend gleich mit der 5 von Haufe forigegangen, 
gen nach Schluß der Oper zu erwarten. Mit ihm war 
e nachher zuſammen. Natürlich, jo war es. 

Helga erſchien zum Ausgehen angekleidet, als Eugen 
eben von der Poſt zurückkehrte. 

„Begleiten Sie mich“, bat ſie. „Lore wünſcht, daß ich 
zur Polizei gehe, um meinen Verluſt anzuzeigen.“ 

Unmöglich, ihr das abzuſchlagen! Sie wußte nicht Be⸗ 
ſcheid, wohin ſie ſich zu wenden hatte B 

„Iſt denn noch Zeit borhand, ö 9 

Engen jah nach der Ubr. 


gen zur Unterſchrift geben, in denen weder die Summe des 
Lohnes, noch der Zeitabſchnitt, für welchen dieſer 1 
worden iſt, angegeben iſt. Geſtern hat nun der Verband 
der Hauswächter vom Arbeitsinſpektor folgendes Schreiben 
erhalten: „In Sachen der Herausgabe der Abrechnungs⸗ 
bücher für die Wächter habe ich mich an die Arbeitgeber 
mit einer entſprechenden Aufforderung gewandt. Auf 
Grund des Beſchluſſes des gemeinſamen Schiedsgerichts 
vom 7. März 1930 müſſen die Bedingungen, unter welchen 
der Hauswächter angeſtellt iſt, im Abrechnungsbuch ein⸗ 
getragen ſein. (p) 


Gepäckgebühren auch bei Abnahme des Gepäcks. 

Die Gepäckkaſſen des Lodzer Bahnknotenpunktes haben 
eine Verfügung der Eiſenbahndirektion erhalten, wonach zur 
Bequemlichkeit des Publikums die Entrichtung der Gebüh⸗ 
ven für befördertes Gepäck nicht nur bei der Aufgabe, ſon⸗ 
dern auch bei der Abholung erfolgen darf. Auf den Lodzer 
Bahnhöfen iſt dieſe Verfügung bereits ſeit dem geſtrigen 
Tage in Anwendung gebracht worden. (w) 


Die Zerftreutheit der Lodzer. 

Im Laufe des Monats Juni wurden im Sienkiewicz⸗ 
Park folgende Gegenſtände gefunden: 1) eine Schülermütze, 
2) eine Brille mit Futteral, 3) ein Gummiball, 4) eine 
kleine Damenhandtaſche mit einem Inhalt von 5 Zl. 12 Gr. 
Dieſe Sachen können im Büro der Städtiſchen Gartenbau⸗ 
abteilung, Narutowicza 2, 2. Stock, täglich, außer an Sonn⸗ 
und Feiertagen, von 8 bis 3 Uhr nachmittags abgeholt 
werden. Sollten ſie im Laufe eines Monats nicht abgeholt 
werden, ſo werden ſie verkauft und das durch den Verkauf 
erzielte Geld für ſoziale Zwecke verwendet werden. 


Genießt leine rohe Milch. 

Die Geſundheitsabteilung des Magiſtrats warnt alle 
Einwohner der Stadt Lodz vor dem Genuß der Milch in 
rohem Zuſtande, ſogar auch dann, wenn dieſe Milch in Fla⸗ 
ſchen zugeſtellt wird. Dieſe Vorſicht iſt notwendig wegen 
der verſtärkten Verbreitung anſteckender Krankheiten der 
Menſchen und Tiere, wie z. B. Dyſentherie der Kinder, 
Leibtyphus, Scharlach uſw., in der Sommerzeit. 


Erkrankungen an Vauchtyphus müſſen gemeldet werden. 

Die Verwaltungsbehörden in Lodz haben Vorſchriften 
erlaſſen, wonach unter Androhung ſtrenger Straſen alle 
Fälle von Typhuserkrankungen zu melden find. Die Be⸗ 
hörden haben nämlich feſtgeſtellt, daß in dieſem Jahre eine 
ftarte Zunahme der Erkrankungen an Bauchtyphus zu ver⸗ 
zeichnen it. Dieſe Vorſchriften haben die Aufgabe, die an⸗ 
ſtockenden Krankheiten in gehöriger Weihe zu bekämpfen und 
die Kranken von den Gefunden abzuſondern. (m) 


Auf den Spuren des menſchlichen Elends. 
Der in der DTſchenſtochgwifaſtraße 11 wohnhafte 


32jährige Wladyſlarw Wilkowſfi hakte vor längerer ei 
ot 


ſeine Beichäftigung verloren und war dadurch in große 

geraten, weshalb er mit dem Leben abschließen wollte. Als 
er ſich geſtern allein in der Wohnung befand, trank er eine 
größere Doſis Jod. Die durch ſein Stöhnen alarmierten 
Hausgenoſſen hoben die Tür aus und riefen einen Arzt der 
Krankenkaſſe herbei. Derſelbe nahm eine Magenspülung bei 
dam Lebensmüden vor und überführte ihn in hoffnungs⸗ 
Alen Zuſtande nach dem Krankenhaus in Radogoszez. — 


Vor Entkräftung und Erſchöpfung brach vor dem Haufe 


Zgierſka 17 die e 42 m berieben Straße wohn⸗ 
hafte 60 jährige cherin Sura Beila Flammholz zuſam⸗ 


men. Die Bedauernswerte trug dabei einen Beinbruch und 
Verletzungen am Kopfe davon. Nach Erteilung der erſten 


Hilfe durch den Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde fie nach 


„Zwolf Uyr. Alſo noch zwei Stunden bis zur Tiſch⸗ 
oeit. Da ſchaffen wir es.“ Er bat Helga, einen Augenblick 
zu warten, er müſſe Lore benachrichtigen. Er ging zur 
Küche, wo Lore beſchäftigt war. Sie war ganz allein: 
„Ich gehe mit Helga aufs Präſidium. Die Sache wird 
ſchnell erledigt ſein. Auf Wiederſehen, Lore!“ 

„Auf Wiederſehen!“ \ 

Ihr Gegengruß klang fo eigentümlich matt, daß Eugen 
ſie verwundert anſah. 

„Was iſt mit dir, Lore?“ fragte er erſtaunt. 

„Nichts.“ 

„Nichts? Ich ſehe doch, daß du verſtimmt biſt.“ 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. An ihm vorbeiſehend, 
ſagte ſie: „Gerade ſehr heiter zu ſein, dazu habe ich auch 
keinen Grund.“ 5 

Ihre Antwort verdroß ihn. 

„Nun hat man das Geld beſorgt, die drückendſten 
Schulden bezahlt, und doch iſt es nicht anders dadurch ge⸗ 
worden. Deine Verzweiflung iſt, wie mir ſcheint, chroniſch. 
in EN dich und mich durch dieſe Verzweiflung zugrunde 
richten.“ f 

Er ging hinaus; dabei fiel krachend hinter ihm die Tür 
ins Schloß. 

Lore fuhr bei dieſem Krach heftig zuſammen. Sie ließ 
ihre Arbeit liegen und ging ins Wohnzimmer. Erſchöpft 
ließ fie ſich in ihres Mannes Schreibtiſchſeſſel fallen. Legte 
ihren Kopf in die aufgeſtützte Hand und dachte: Wenn 
dieſe gute Helga doch nur nicht gekommen wäre! Sie halle 
auf einmal das ganz beſtimmte Gefühl, daß all ihr Aug kuct 
durch Helga heraufbeſchworen worden war. 

Ihr fiel Karls Brief ein, der noch uneröffnet in ihrer 
Schreibmappe lag. Sie nahm ihn jetzt heraus. Dabei ſiel 
ihr ein Zettel in die Hand, auf dem Eugen Notizen ge⸗ 
macht hatte. Es handelte ſich um die Poſten, die er heute 
bezahlt hatte. Als erſte war die Summe für Karls Benfion 
angeführt. Unter dieſer ſtand: Zehn Mark, als n⸗ 
geld für Karl. 


So war er: er- da 


Ireitag, 


den 27. 1930 


dem St. Joſefskranbenhaus gebracht. — Im Poniatopwſfki⸗ 
park trank der 23jährige Tuszyner Einwohner Ignacy 
Liſek aus Lebensüberdruß eine größere Menge Jod. Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem 
Lebensmüden die erſte Hilfe und brachte ihn nach der ſtädti⸗ 
ſchen Krankenſammelſtelle. Der Grund zu der Ver⸗ 
weiflungstat beſtand in Mangel an Arbeit und Unter⸗ 
haltzmitleln — Aus demſelben Grunde trank die in Ka⸗ 
rolew wohnhafte 3Jjährige Anna Kwaſek eine größere 
Menge Salzſäure. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nahen eine Magenspülung bei der Lebensmüden 
vor und brachte fie nach dem Kranzenhauſe in e 
a 


Opfer der Arbeit. 

Auf dem Dache des dreistöckigen Hauſes Poludniowa 
Nr. 47 war der Arbeiter Konrad Jer, wohnhaft Smugowa 
Nr. 10, mit dem Reinigen des Kamins beſchäftigt. Plötzlich 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. Zu 


dem in Beeren wurde die Rettungsbereitſchaft 88 
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die ihn in rem Zuſtande nach Haufe ſchaffde. 
Seit Jahren vermißt. 

Das Hiefige Rote Kreuz bittet um Veröffentlichung 
folgender Bekanntmachung: Frau Tenia Sowalewa, 
ſegenwärtig in Charbin wohnhaft, ſucht zwei ihrer Söhne: 

alentin und Siergiej, die im Jahre 1919 noch als un⸗ 
mündige Jünglinge, einer im Alter von 14, der andere 
von 16 Jahren, das Elternhaus in Charkow verlaſſen 
hatten und in die Welt hinauswanderten, um Arbeit zu 
ſuchen. Seit dieſer Zeit hatte die Familie keine Nachricht 
von ihnen. Die hinterbliebene unglückliche Mutter bittet 
alle, die irgendetwas von ihren Söhnen wiſſen, dieſes dem 
hieſigen Roten Kreuz mitzuteilen. 


Jolgenſchwerer Autozuſauum 


uſammenſtoß. 5 

An der Ede Zachodnia⸗ und Zawadzkaſtraße ereignete 
ſich geſtern ein folgenſchwerer Autozuſammenſtoß. Das die 
Jachodniaſtraße in der Richtung nach der Konſtantinerſtraße 
entlang fahrende Laſtauto der Firma Joſef Richter ſtieß 
mit dem von der Zawadzkaſtraße kommenden Auto der 
Firma Oskar Kohn zuſammen. Der Zuſammenprall war 
ſo heftig, daß das mit Waren vollbeladene Auto der Firma 
Richter umſtürzte. Der Chauffeur, deſſen Gehilfe und ein 
Arbeiter, die auf dem Richterſchen Auto ſaßen, fielen herab. 
Während der Chauffeur und ſein Gehilfe nur ganz geringe 
Verletzungen davontrugen, wurde der Arbeiter Staniſlaw 
Jaczaszek, wohnhaft Wolczanſta 200, ziemlich ernſtlich ver⸗ 
letzt, jo daß hm die Rektungsbereitſchaft gerufen werden 
malte. Beide Artos wurden arg beſchädigt. Das Auto der 
Firma Kohn hat durch den Zuſammenprall einen Motor⸗ 
defekt erkütten und koennte ſeine Fahrt nicht mehr fort 
ſetzen. (n) 
Die Tragzoie eines jungen Mäbchens. : 

Ian Hauſe in der Eagielniana 38 war ſeit längerer Zeit 
eine gewiſſe Antonina Kozierſka angeſtellt. Eines Tages 
lernte das Mädchen auf einem Feſt im Park „Wenecja“ 
einen getviſſen Stefan Rubecki kennen, der ſich ihr als Sohn 
eines reichen Landwirts aus dem Dorfe Nowo⸗Solna bei 
Lodz vorſtellte. Die beiden kamen ſpäter oft zuſammen und 
ſchließlich machte der 509 70 Mann dem Dienſtmädchen eine 
Liebeserklärung. Das Mädchen hoffte in Zukunft die Frau 
des reichen Landwirtsſohnes zu werden. Die beiden traten 
ſchließlich in intime Beziehungen und die Kozierfka wurde 
nach einer Zeit ſchwanger. Als Rubecki dieſes bemerkte. 
verſchmand er. Das Mädchen machte ſich, nachdem fie au! 
ihrer Stellung entlaſſen worden war, auf den Weg mac 
Nowo⸗ Solna, wo fie den Rubecli zu finden hoffte. Hier er 


Freude zu machen. Sie las weiter: Sechs Mark funfzig 
für Handſchuhe, drei Mark fünfzig für Katzenzungen. Die 
ſind natürlich für mich, ſagte ſie ſich. Eine Welle von Blut 
ſtieg ihr ins Geſicht, floß zum Herzen zurück und ließ das⸗ 
ſelbe raſcher klopfen. 

Ein Durcheinander von Gefühlen war in ihr: Freude, 
Argwohn, Beſchämung und Aerger. Sie kam nicht dazu, 
Karls Brief zu leſen. Rechnungsxrat Schlöſſer erſchien. 

„Verzeihung, gnädige Frau, ich wollte mir erlauben, 
meinen Zimmerſchlüſſel bei Ihnen zu deponieren. Nach⸗ 
dem, was geſtern hier vorgefallen, iſt Vorſicht geboten.“ 

Ehe Lore noch etwas erwidern konnte, erſchien auch 
Fräulein von Schlitgen, und zwar mit dem gleichen An⸗ 
liegen. 

„Früher konnte man ſo unbekümmert das Haus auf 
einige Stunden verlaſſen; jetzt iſt das doch unmöglich! 
Herr Schlöſſer und ich wollen eine Stunde vor Tiſch aus⸗ 
gehen. Man kann nicht wiſſen.. Wenn man die Tür 
nicht feſt verſchließt, findet man am Ende beim Heim 
kommen ſein Zimmer ausgeräumt.“ 

„Aber Fräulein von Schlitgen! Ich muß doch jch) 
bitten, derartige Befürchtungen weder zu hegen noch zu 
äußern. Sie befinden ſich hier in einem anſtändigen Haie 
und nicht unter Räubern.“ 

„Ach Gott, meine liebe Frau Herbſtreith, bisher iſt mir 
ja nie der Gedanke gekommen, es könnte hier etwas Un⸗ 
rechtes geſchehen; aber nach dem, was man geſtern erlebt .. 
Dieſer Diebſtahl iſt doch ungeheuerlich! Perlen im Wert 
von einer halben Million Mark.“ 

Sie ſah Lore mit verzweifeltem Blick an. 

„Ihnen kann man ja keine Perlen ſtehlen.“ 

„Nein, aber etwas anderes.“ 

„Es iſt ja noch nicht erwieſen, daß die Perlen hier ges 
eber worden find“, kämpfte Lore für die Ehre ihres 
Hauſes. 

„Frau von Senftleben hat aus den Karten feſtgeſtelli 
daß ſich ein Dieb im Hauſe befindet.“ 
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Das rührte Lore und femme fie milder für Eugen. Lore war verzweifelt über jo viel Dummheit 
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fuhr fie aber, daß ein Mann ſolchen Namens im Dorfe nie 
gewohnt hat. Nun wurde dem Mädchen klar, daß ſie betro⸗ 
gen worden iſt. In Nowo⸗Solna kam die Kozierſka dann 
mit einem Mädchen nieder. Sie wickelte das Kind in einige 
Lumpen und verſteckte es im Kornfelde des Landwirts Emil 
Mikolaj. Das Weinen des Kindes wurdevon einigen Dorf⸗ 
bewohnern gehört, die das Kind in dem Kornfelde fanden 
und die Polizei davon in Kenntnis ſetzten. Die Polizei 
ſtellte Ermittlungen an und es gelang ihr, die Kozierſta zu 
verhaften. Sie wurde dem Gefängnis zugeführt und zur 
Dispoſition der Unterſuchungsbehörden geſtellt. (p) 


Gegen die Wohnungsnot. 
Beſchlüſſe des Mieterverbandes. 


In der letzten Verwaltungsſitzung des Mieterverban⸗ 
bes „Lokator“ wurde eine ganze Reihe von wichtigen Be⸗ 
ſchlüſſen gefaßt, vor allem wurde beſchloſſen, ſich an die 
maßgebenden Stellen mit dem Erſuchen zu wenden, durch 
Geſetz oder auf dem Verordnungswege folgende Forderun⸗ 
gen zu verwirtlichen: 

1. Erweiterung des Rechtsſchutzes des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes vom 11. April 1924 zuſammen mit den Zuſatzbeſtim⸗ 
mungen auf die Mieter und Untermieter in neuerbauten 
oder aufgeſtockten Häuſern, falls der Mieter die Miete für 
länger als 6 Monate im voraus entrichtet hat. 

2, Einführung einer Verordnung, daß mit dem Augen⸗ 
blick der Erlöſchung des Mietsvertrages die Wohnung nicht 
zur unredlichen Spekulation durch unrechtmäßige Erhöhung 
der Miete für den weiteren Zeitraum benützt wird, wie dies 
bisher in jedem Mietsfalle in einem neuen Hauſe erfolgt iſt. 

3. Erweiterung des Mieterſchutzgeſetzes dahingehend, 
daß Untermieter, die 3 Jahre in derſelben Wohnung ger 
wohnt haben und ſich unbeanſtandet benehmen, aus der 
Wohnung nicht entfernt werden können und im Todesfalle 
des Wohnungsinhabers oder bei deſſen Umzug das Recht 
erhalten, in der von ihnen innegehabten Wohnung verblei⸗ 
ben zu können. 

1. Beſchlagnahme der Wohnung: wenn die Wohnung 
nach Auszug des letzten Mieters drei Monate leer ſteht, 
bezw. wenn eine Mehrzimmerwohnung von alleinſtehenden 
Perſonen bewohnt wird. In einem ſolchen Falle ſind dem 
Mieter zwei Zimmer und Küche ſicher zu ſtellen, während 
der Reſt der Beſchlagnahme verfällt. (a) 


—— 


Zur „Woche der Jeuerwehr“. 


Die Verwaltung der Feuerwehr hat an die Bevölle⸗ 
zung einen Aufruf erlaſſen, aus dem zu erſehen iſt, daß 
dieſe Inſtitution, deren Aufgabe die Sorge um das Leben 
und Gut der Bevölkerung iſt, ſehr ſchwer um ihre Exiſtenz 
kämpfen muß, und daß das Budget der Feuerwehr ein 
Defizit von 600 000 Zloty aufweiſt. Es entſteht unwill⸗ 
kürlich die Frage, ob man, trotz der ſchweren wirtſchaftlichen 
Kriſe die Reduzierung zweier Abteilungen der Wehr zu⸗ 
laſſen ſoll und ob das, was die Verwaltung der Feuerwehr 
von der Bevöllerung verlangt, möglich iſt zu erfüllen. Es 
gibt hier nur eine Antwort: es iſt möglich und es muß ge⸗ 
holfen werden. Wenn jeder Lodzer Einwohner jährlich 
einen Zloty und jeder Grundſtücksbeſitzer monatlich 2 Zloty 
für die Feuerwehr ſpenden würde, dann wäre das Defizit 
ausgeglichen und die Wehr könnte in aller Ruhe, ohne Kum⸗ 
mer um das tägliche Brot, ihre ſchwere Aufgabe erfüllen. 

Mitbürger! Wir richten an alle in Lodz beſtehenden 
Hausbeſitzervereine den dringenden Appell, ſich als Mitglie⸗ 
der der Wehr einzutragen. Weiter appellieren wir an alle 
Einwohner des Stadtinnern und der Vorſtädte: Spendet 
fleißig und gern, wenn ſich die Hausbeſitzer, die Hausver⸗ 
walter oder Hausdiener an Euch mit Spendenliſten wenden 
werden. Der aufopferungsvolle Dienſt der Feuerwehr zum 
Schutze des Lebens und Eigentums aller muß einen Wider⸗ 
hall darin finden, daß jeder freudig für die Wehr ſein Opfer 
bringt und recht viele ſich als Mitglied eintragen laſſen. 
Dies wird der beſte Anſporn für die tapferen Wehrleute in 
Ihrem aufopferungsvollen Dienſt ſein. i 


Vom Arbeitsgericht. 


In der geſtrigen Sitzung des Arbeitsgerichts fällte Richter 
Dokont drei Urteile, wonach einige ehemalige Beſitzer falliter 
Unternehmen ihren reduzierten Angeſtellten die rückſtändigen 
Gehälter zu zahlen haben. In dem erſten Falle verlangte 
Mordka Reismann, Zakontna 30, von der Konkursmaſſe der 
Firma Zak Wofſi die Bezahlung von 2016 Zloty für rück⸗ 


ſtändiges Gehalt, Entſchädigung für dreimonatige Kündigung 
und nicht ausgenützten Urlaub. Nach Vernehmung der Zeugen 


wurden dem Kläger 1946 Zloty zuerkannt. 

Im zweiten Fall wurden dem Direktor Karl Kannen⸗ 
gießer von der Firma Israel Siennicki (6. Sterpnia 7) nach 
Vernehmung der Zeugen 1300 Zloty für rückſtändiges Gehalt 
zuerkannt. 

Der dritte Fall betraf die fallite Firma Fränkel, Cegiel⸗ 
niana 38, die von dem Pieprzowa 14 wohnhaften Schubin 
Lewi wegen einer Entſchädigung für die dreimonatige Kün⸗ 
digungsfriſt verklagt worden war. Dem Kläger wurden 675 
Zloty zuerkannt. (w 

Geſtern kam im Arbeitsgericht der Prozeß des Julius 
Schmeichel gegen die Firma „Joſef Richter A.⸗G.“ zur Ver⸗ 
handlung. Schmeichel war in der Firma als Lageriſt und 
Expedient tätig. Nachdem er ungefähr 18 Jahre in der Firma 
angeſtellt war, wurde Schmeichel im November 1929 entlaſſen. 
Die Firma zahlte ihm ein Gehalt für zwei Wochen und für 
zwei Wochen Urlaubsgeld aus. Schmeichel wurde im Arbeits⸗ 
gericht gegen die Firma klagbar und verlangte die Summe 
von 810 Zloty als Entſchädigung für drei Monate Gehalt und 
einen Monat Urlaub. Das Gericht verurteilte, nachdem es 
ſich mit der Angelegenheit bekanntgemacht hatte, die Firma 
Joſef Richter zur Zahlung von 733 Jloty plus 3 Prozent vom 
Tage der Einreichung der Klage. Die Firma muß auch die 
Gerichtskoſten traben. "b) 
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Rus dem dentfthen Gofelffthaftstehen 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Die Vereinsleitung be⸗ 
abſichtigt, dieſen Sonntag, den 29. Juni, einen gemeinſamen 
Beſuch nach der ſtädtiſchen Kunſtgalerie im Sienkiewicz⸗Park 
zur Styla⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Treffpunkt: Sonntag, 
10 Uhr vormittags, Sientiewicz⸗Park in der Nähe der Kunſt⸗ 
galerie. Die Mitglieder des Vereins, ſowie auch deren Ange⸗ 
hörige, die dieſe höchſt intereſſante Kunſtausſtellung beſuchen 
wollen werden erſucht, ihre Teilnahme bis Sonnabendmittag 
dem Vereinsſekretariat, Al.⸗Kosciuszki 21, oder auch telepho⸗ 
niſch unter Nr. 13-200 in der Zeit von 4 bis 8 Uhr täglich an⸗ 
zumelden. Es wird noch darauf hingewieſen, daß der Ein⸗ 
N für die Mitglieder unſeres Vereins nur 50 Groſchen 

trägt. 


Sport. 
Der Tag des polniſchen Boxverbandes in Lodz. 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Lodzer Box⸗ 
verband in Lodz den „Tag des polniſchen Borverbandes“ und 
aus dieſem Anlaß finden im Saal des Teatr Popularny, 
Ogrodowaſtraße, um 11.30 Uhr vormittags, Boxkämpfe ſtatt, 
die von zwei lokalen Repräſentationen beſtritten werden. 


Länderkampf im Korbballſpiel. 


Am kommenden Sonntag findet in Krakau ein Länder⸗ 
kampf im Damen⸗Korbballſpiel im Rahmen der Europa⸗ 
meiſterſchaft ſtatt. 


Um eine Sporthalle in Lodz. 


Als Anerkennung für die ſchönen Erfolge, die die Lodzer 
Leichtathleten am Sporttage in Spala erzielt haben, hat der 
Staatspräſident einen Betrag von 3000 Zloty geſpendet, der 
zur Erbauung einer Sporthalle in Lodz verwendet werden ſoll. 
8 ſoll in der Nähe des Hallerplatzes erbaut 
werden. 


Polen — Oeſterreich 4:1. 


Der geſtern in Krakau zum Abſchluß gekommene Länder⸗ 
kampf im Damentennis endete mit einem ſchönen Siege 
Polens. Die Vertreterinnen der einheimiſchen Farben, Frl. 
Volkmer und Jendrzejowſka, konnten alle Treffen bis auf ein 
Einzelſpiel für ſich entſcheiden. 


Arbeiter⸗Radſport in Polen. 


Der Arbeiterſport in Polen ſchreitet von Jahr zu Jahr 
vorwärts. Wir haben bereits ſehr ſtarke Zentren, wie in 
Warſchau, Lemberg, Kralau, Oberſchleſten und auch in Lodz. 
Demnächſt ſollen in Riga Arbeiterrepräſentationskämpfe ſtatk⸗ 
finden, und um die geeignetſten Vertreter zu entſenden, fin⸗ 
det am kommenden Sonntag auf der Chauſſee Warſchau— 
Pultuſk ein 100⸗Kilometer⸗Radrennen um die Arbeiterradler⸗ 


meiſterſchaft von Polen ſtatt. An dieſem Wettbewerb werden 


ſich u. a, auch Radfahrer vom Lodzer Tur⸗Widzew und Hura⸗ 
gan beteiligen. 


Petkiewiez in Brünn. 


Am kommenden Sonnabend ſtartet der au zei nele 
Langſtreckenläufer Petkiewiez in Brünn, wo er e 
Abendveranſtaltung auf den bekannten Tschechen Koscyat 
treffen wird. Der Lauf geht über 5000 Meter. 


Ferenczvaros in Polen. 


Die weltbekannte ungariſche Profi⸗Fußballmannſchaft 
Terenczvaros gaſtiert am morgigen Sonnabend wie am 
Sonntag in Warſchau. An beiden Tagen iſt Polonia der 
Gegner. Am 2. Juli ſpielt Ferenczvaros in Oberſchleſien 
gegen A. K. S. 


Schmeling fährt heim. 


Bremen, 26. Juni. Max Schmeling, der am Sonn⸗ 
abend Neuyork mit dem Schnelldampfer „Bremen“ des 
Norddeutſchen Lloyd verläßt, dürfte am 4, Juli in Bremer⸗ 
haſen eintreffen. 


Aus dem Reime. 


Chojny. Verſammlung der Arbeitsloſen. 
Vorgeſtern früh verſammelten ſich vor dem Gemeindeamt 
in Chojny etwa 200 Arbeitsloſe, um gegen die Entziehung 
der Unterſtützungen aus den Mitteln der Hilfskomitees der 
Wojewodſchaft für die im Bereiche der Gemeinde Chojny 
wohnenden Arbeitsloſen zu proteſtieren. Es wurde eine 
Delegation gewählt, die im Lodzer Wojewodſchaftsamt vor⸗ 
ſprechen ſoll, damit die Chojner Arbeitsloſen den Lodzern 
gleichgeſtellt werden. 


Alexandrow. Vom Roten Kreuz. Während der 


„Großen Woche des en Roten Kreuzes“ in Alexan⸗ 


drow kamen folgende er ein: von den Abzeichen 354 
Zloty 78 Gr., an Opfern 220 Zl. 40 Gr., die Anklebezettel 
an die Fenſter brachten 178 Zl. 02 Gr., das Einſchlagen 
der Fahnennägel 383 Zl., zuſammen 1136 Zl. 29 Gr. 
Allen denen, welche bei der Veranftal: der „Großen 
Woche des Polniſchen Roten Kreuzes“ mitgeholfen haben, 
dankt Had die Verwaltung des Polniſchen Roten Kreu⸗ 
zes in Alexandrow. y 


Alexandrow. Schadenfeuer. Vorgeſtern in den 
Vormittagsſtunden entſtand durch Funkenauswurf aus dem 
Schornſtein der Fabrik von Teophil Lewandowſki in der 
Koscielnaſtraße ein Brand des angrenzenden Hauſes, das 
der Witwe A. Dziennicka gehört. Durch den Brand wurde 
der Dachſtuhl des erwähnten Haufes vollſtändig zerſtört. 


a 


Bendzin. Shülerfelbftmorbewegen Nicht 
verſetzung. In den letzten Tagen verübten hier fol: 
gende zwei Schüler Selbſtmord: Die 18jährige Schülerin 
des dritten Seminarkurſus, Irena Miklaſowna, Be 9 
unter einen Eiſenbahnzug. Sie erlitt den Tod au 
Stelle. Der 17jährige Gymnaſiaſt, Kazimierz Kunda, ſchoß 
ſich in die Schläfe. In beiden Fällen iſt die Urſache Nicht: 
verſetzung nach der nächſten Klaſſe. 

Dirſchau. Einem Säugling Benzin zu 
trinken gegeben. Eine Art Senſation hat in unſe⸗ 
rer Stadt die Verhaftung des Dienſtmädchens Wanda 
Kaminſfla, die ihr einige Wochen altes Kind mit Benzin zu 
vergiften verſuchte, hervorgerufen. Die Kaminſka goß ab⸗ 
ſichtlich Benzin in die Milch, die das Kind austrank, und 
brachte dann das Kind zu einer gewiſſen Budkowſka zum 
Aufziehen hin, in der Annahme, daß das Kind inzwiſchen 
ſterben würde. Die Budkowſka verſpürte jedoch, daß das 
Kind aus dem Munde ſtark nach Benzin roch und benach⸗ 
richtigte die Polizei. Nachdem das Kind ärztlich unter, 
ſucht und ihm der Magen ausgeſpült worden war, ver⸗ 
haftete die Polizei die Mutter, die ihre Tat damit entſchul⸗ 
digt, daß ſie keine Mittel habe, das Kind zu ernähren. 

Bromberg. Klettere nicht durchs Fenſter 
in deine Wohnung. Ihrem eigenen Unverſtand zum 
Opfer fiel das im Schloß der Gräfin Potulicka in Potuliey 
bei Natel beſchäftigte Zimmermädchen. Als das Mädchen 
eines Nachts von einem Vergnügen heimkehrte, bemerkte es, 
daß ihm der Schlüſſel vom Seiteneingang fehlte. Da es 
jedoch um jeden Preis ins Zimmer gelangen wollte, beſchloß 
es durchs Fenſter einzuſteigen. Infolge der von dem 
Mädchen verurſachten Geräuſche wachte der Kammerdiener 
auf, der in der Annahme, daß es ſich um einen bewaffneten 
Ueberfall handelt, die Gräfin weckte. Dieſe entſchloß ſich, 
auf die vermeintlichen Einbrecher zu ſchießen. Nach einem 
Schuß ertönte ein durchdringender Schrei. Das Mädchen 
war am Fuß getroffen worden. Zum Glück war es nur 
eine leichte Verletzung. 

— Mit der Senſeden Hals durchſchnit⸗ 
ten. Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich auf der 
Chauſſee Ruda —Wyrzyſk. Der auf einem Rade fahrende 
Grzegorek aus Natel wollte einen Paſſanten, der eine unge⸗ 
ſchützte Senſo auf der Schulter trug, überholen, fuhr aber 
ſo unglücklich unter die Senſe, daß er eine furchtbare Wunde 
am Hals erlitt. Der Verletzte wurde in ernſtem Zuſtand 
ins Kreiskrankenhaus nach Wyrzyfk gebracht und gleich⸗ 
zeitig die Familie in Wyrzyſk benachrichtigt. Wie wir im 
letzten Augenblick erfahren, iſt der Schwerverletzte am ſelben 
Tage geſtorben. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 27. Juni 1930. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

12.15 Schallplattnekonzert. 16.15 Schallplattenkonzer!. 
17.10 Radioecke. 17.35 Vortrag über verſchiedene An⸗ 
leihen. 18.— Nachmittagskonzert. 19.— Verſchiedenes. 
19.45 Brieflaften. 20.15 Sinfoniekonzert. 22.15 Be 
kanntmachungen und Schallplattenkonzert. 

Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
18.— Mandolinenkonzert. 
20.15 Sinfoniekonzert. 

Kattowitz (734 153, 408,7 M.). 
18.— Mandolinenkonzert. 20.15 Sinfoniekonzert. 22.23 
Konzert. 

Krakau (959 193, 313 M.). 
16.25 Schallplattenkonzert. 
20.15 Sinfoniekonzert. 
en (896 kHz, 335 M.). 

ser 18.— Manbolmemtonzert 20.15 Sinfoniekonzert. 23.— 
Tanzmuſik. 


19.20 Schallplattenkonzert 


18.— Mandolinenfonzeri 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14.— Schallplattenkonzert. 16.30 Konzert. 17.30 Jugend 
ſtunde. 18.35 Operettenlieder und Schlager. 19.40 Ope⸗ 
vette: „Die ſchöne Galathee. 21.05 Funkorcheſterkonzert. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16.30 Konzert. 19.15 Schallplattenkonzert. 20.— 
Schwank: „Zwangseinquartierung“. 21.15 Volkstümliche 

Konzert. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
8 bis 12.20 und 16.— Konzert. 13.— Schallplattenkom 
zent, 20.30 Oper: „Der getreue Muſikmeiſter“. 21.15 
lls Konzertoper: „Die Favoritin“. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
7.— Frühkonzert. 15.— Jungmädchenſtunde. 16.30 
Namittagskonzert. 20.— Mozart, 21.05 Unterhaltungs⸗ 
muſik. \ 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
17.— Kammermuſik. 18.20 Deutſche Sendung. 20.— Alk⸗ 
italieniſche Lieder. 20.30 Konzert. 21.30 Funkſpiel: 
„Johannisfeuer in der Walachei. 22.15 Konzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.). N 
"a Schallplattenkonzert. 16.30 Akademie. 20.— Oper: 
„Cäcilie“. 


Aterſtütz 
Lodzer Ireiw. Feuerwehr! 
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Die Aushebungsaffüre. 


Die Reden des Staatsanwalts und der Verteidiger. — Heute um 3 Uhr nachmittags 
Urteilsverlündung. 


Am geſtrigen vierten Verhandlungstag war der Saal 
613 zum letzten Platz gefüllt. Um 11 Uhr eröffnet der Vor⸗ 
ſitzende die Verhandlung und erteilt ſofort dem Vertreter 

r öffentlichen Anklage, Staatsanwalt Koz⸗ 
lowfkki, das Wort. „Es hatte den Anſchein“, ſagt dieſer, 
„daß mit dem Augenblick der Wiedererſtehung des polni⸗ 
ſchen Staates derartige Prozeſſe nicht ſtattfinden würden. 
Noch ſchwieriger war es anzunehmen, daß auf der Anklage⸗ 
bank neben berufsmäßigen Vermittlern 
und Betrügern ſowie Geſtellungspflichtigen auch die 
Väter der letzteren, angeſehene Induſtrielle, 
Platz nehmen würden. In erſter Lenie befaßt ſich der 
Staatsanwalt mit der Angelegenheit des Angeklagten 

Adolf Daube 

und erklärt, daß dieſer Affäre die Behörden durch die 
Machinationen des Sergeanten Swiſtacz auf die Spur ge⸗ 
kommen ſeien. Die Unterſuchung habe Wachtmeiſter Boche⸗ 
net geführt. Dieſer habe im Kreisergänzungskommando 
ſeſtgeſtellt, daß das Kreisergänzungskommando in Skiernie⸗ 
wice die Papiere Daubes angefordert hatte, doch war nichts 
darüber zu finden, daß dieſe Papiere auch abgeſandt wur⸗ 
den. Daube ſei mit dem falſchen Militärbuch mehreremal 
nach dem Ausland gefahren. In der Gendarmerie habe 
er unter Tränen erklärt, daß ihn Lenga irre geführt habe. 
Dieſer habe ihn nach Skierniewice geführt, ihm dort um 
10 Uhr abends das Buch gegeben, mit dem er ſich nach dem 
Ausland begeben habe. Erſt als ſein Vater ihm mitgeteilt 
habe, daß das Buch gefälſcht ſei, jet er zurückgekehrt. 

Die beiden angeklagten Daube hätten doch aber ge⸗ 
wußt, daß Lenga kein Beamter geweſen ſei und daher auch 
keine Militärbücher habe ausgeben können. Es ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß Daube von einem Arzt in der Wohnung Lengas 
unterſucht worden ſei. Die Ausrede Oskar Daubes, daß er 
feine Ausſagen im Fieber gemacht habe, beweiſe noch nicht, 
daß man im Fieber nur lügen könne. Was 
die Ausſagen der Zeugen anbelange, ſo glaube er mehr dem 
Zeugen Karsznicki, obgleich dieſer vorbeſtraft iſt, als den 
Zeugen Karmazyn und Brockman. Zum Schluß beruft ſich 
der Staatsanwalt auf die Ausſagen des Sachverſtändigen 
Dr. Milodrowfſki und dehnt ſeine Anklage auch auf wiſſent⸗ 
liche Benutzung eines falſchen amtlichen Dokuments aus. 

Eugen Elsner. 

Als Schuldbeweis könne die Tatjache gelten, daß 
Elsner ſich in Komorow bei Tomaſchow als Landwirt mit 
Elementarſchulbildung gemeldet hat, obgleich er Stu⸗ 
dent war. 

Dann ſchildert der Staatsanwalt das Zuſammentreffen 
mit der Benczkowfſka, das gemeinſame Wohnen im Hotel, 
die Erklärung Benczkowſkas, wann ſich Elsner vor der 
Kommiſſion zu melden habe, wann er ins Kranbenhaus 

hen müſſe, das er ohne Poliziſten aufgeſucht habe, was 
but nicht möglich jet, und die Tatſache der Ausſagen 
Dydaks, daß er Elsner Pulver gegeben habe und das er 
Elsner fragte, wieviel er bezahlt habe: f 

Nach einer kurzen Pauſe beginnt der Staatsanwalt die 


Anklage gegen 
Theodor Steigert. a 

Die Erklärung Steigerts, er ſei nach Lowicz zur Erholung 
gefahren, jet Unſinn, da er es ſich hätte leiſten können, nach 
einem anderen Erholungsort zu fahren. Er habe aber ſchon 
ſeit langem an eine Befreiung vom Militär gedacht. Zeuge 
Woloszynowſki habe zugegeben, zweimal ER 100 Dollar, 
wie er glaube, von Steigert erhalten zu haben. Uebrigens 
habe er ſich ſehr oft an die verſchiedenen Kreisergänzungs⸗ 
kommandos mit dem Erſuchen gewandt, ſeine Kategorie zu 
indern. Dies ſei der beſte Beweis für ſeine Schuld. 

Auch hinſichtlich 5 

Serejfti 


Hält der Staatsanwalt die Anklage aufrecht und erinnert 
an die Unterredung mit Dydak im Zuge und an die Reiſe 
nach dem Städtchen Konſkie, wo er ſich nur einen Tag im 
Hotel aufgehalten habe. Er glaube nicht, daß der Ange⸗ 
llagte dort habe eine Fabrik gründen wollen, da dies der 
Zeuge Bialer als Phantaſie bezeichnet habe. Er glaube auch 
nicht an den angeblichen Zwiſt zwiſchen Vater und Sohn, 
da von der Frau, um die es handeln ſolle, keine Spur zu 
entdecken ſei. R 

Die ſtrengſte Strafe verlangt der Staats⸗ 


anwalt für 
Hudeſa Benczkowſta. 
Dieſe raffinierte Frau habe ſich überall unter den verſchee⸗ 
denſten Vorwänden eingeſchmuggelt. Bei den Serejftis ſei 
5 als Käuferin von Waren geweſen, in das Krankenhaus 
ei ſie als Strumpfverkäuferin gekommen, einem anderen 
Beamten habe ſie eine Wohnung angeboten und Dydak habe 
ſie 500 Zloty für die Vermittlung der Bekanntſchaft mit 
Elsner gegeben, obgleich man für eine gewöhnliche Bekannt⸗ 
ſchaft, ſelbſt wenn es ſich um kaufmänniſche Angelegenheiten 
. hohe Summe nicht zahle. 
8 


b Szlama Milsztein 
betreffe, fo ſei dies ein reicher Mann, der Beziehungen zu den 
Induſtriellen gehabt habe, was ihm Aushebungsmachen⸗ 
ſchaften erleichterte. 
Marja Konczak 


ſei eine Freundin Dr. Woloszynowſtis geweſen. Ihre Briefe 
an dieſen beweiſen, daß ſie von allen Machinationen Wolo⸗ 
Zzynowfkis gewußt habe. Man habe bei ihr einen Scheck 
über 10 000 Zloty gefunden, wobei fie gewußt habe, daß 


dieſes Geld von Beſtechungen herrühre. 
her Anwendung des Artikels 616. 


Die Neden der Verteidiger. 


Hierauf ergriff der Verteidiger Serejſkis Rechtsanwalt 
Sterling⸗Warſchau das Wort und führte u. a. folgendes 
aus: Als Dienen könne man nicht nur den Dienſt in der 
aktiven Armee, ſondern auch in der Reſerve und im Land⸗ 
ſturm bezeichnen. Wenn alſo Serejſki Kategorie C hatte, 
ſo bedeute dies, daß er im Dienſtverhältnis zum Heere ſtehe, 
auch wenn er nicht aktiver Soldat ſei. Daß Serejſti im 
Hotel in Konſkie nur für einen Tag angemeldet geweſen jet, 
ergebe ſich daraus, daß der Hotelbeſißer nicht die hohen 
Steuern habe zahlen wollen und ihn nach 24 Stunden aus⸗ 
Serejiti habe die Namen der Frauen nicht 


Er beantrage da⸗ 


„ere 


Wenn 


Be⸗ 


kurze Pauſe an. (b) 

Nach der Pauſe ſetzt Rechtsanwalt Sterling ſeine Ver⸗ 
teidigungsrede fort und widmet ſehr viel Zeit Dr. Woloszy⸗ 
nowfki, den er als einen entgleiteten Menſchen bezeichnet, 
der Idealen nachgeſtrebt, unterwegs aber geſtrauchelt ſei. 
Er lieſt Bruchteile aus einem Briefe vor, den Woloszy⸗ 
nowfki an die Angeklagte Benczkowſka geſchrieben hat und 
aus dem hervorgeht, daß ihm das, was geſchehen ſei, leid 
tue. Redner verurteilt Brockmann und Karmazyn, die nach 
Möglichkeit drehen. Brockmann habe an den Unterſuchungs⸗ 
richter eine Karte geſchrieben und ſie ſeiner Frau überſandt, 
damit dieſe fie dem Adreſſaten zuſtelle. Dann macht er vor 
dem Unterſuchungsrichter zyniſche Ausſagen, die als Er⸗ 
preſſung hinſichtlich Serejſkis aufgefaßt werden müßten. 
Brockmann behauptet, die Benczkowſka zum Abendbrot bei 
Serejſki geſehen zu haben, er könne aber nicht beſchreiben, 
wo das Eßzimmer der Familie Serejſki liege. Rechtsanwalt 
Sterling ſchließt ſeine Ausführungen, indem er der Hoff⸗ 
nung Ausdruck gibt, daß die Angeklagten freigeſprochen 
werden. 

Anſchließend ſpricht Rechtsanwalt Landau, eben⸗ 


falls Verteidiger der Herren Serejfki, der infolge der weit⸗ 


ausſchweifenden Ausführungen des Rechtsanwalts Ster⸗ 

ling einige rechtliche Beweiſe anführt und ſchließlich um 

Freispruch bittet. (b) 
Rede des Rechtsanwalts Piotr Kohn. 

Als nächſter hält Rechtsanwalt Piotr Kohn ſeine 
Verteidigungsrede. Er verteidigt die Angeklagten Oskar 
und Heinrich Daube. Rechtsanwalt Kohn bittet das Gericht, 
nicht alle Angeklagten mit einem Maß zu meſſen und den 
Prozeß als ein unzertrennliches Ganzes zu betrachten. Er 
weiſt darauf hin, daß Oskar Daube ein reicher Fabrikant 
ſei. Der Angeklagte jet ein Unternehmer und mit der Füh⸗ 
rung ſeines großen Induſtrieunternehmens vollauf beſchäf⸗ 
tigt. Oskar Daube wußte, daß ſein Sohn Adolf ſehr krank 
iſt und es lag ihm daran, dieſen am ſchnellſten ins Ausland 
zur ärztlichen Behandlung zu ſchicken. Alſo lag es im 
Intereſſe Daubes, daß ſein Sohn Adolf auf dem ſchnellſten 
Wege von der Aushebungskommiſſion unterſucht werde. In 
dieſer Zeit erſchien Lenga auf der Bildfläche. Dieſer über⸗ 
nahm es, die Formalitäten, die mit dem Erſcheinen Adolf 
Daubes vor der Kommiſſion zuſammenhingen, zu erledigen. 
Doch war dieſer Lenga nicht der, der jetzt auf der Anklage⸗ 
bank ſitzt. Oskar Daube war froh, jemanden zu finden, der 
ihm die Laufereien erſparte. Es iſt verſtändlich, daß Oskar 
Daube dem Lenga etwas für ſeine Mühe bezahlte. Im 
Strafgeſetzbuch gibt es keinen Paragraphen, der eine Strafe 
dafür vorſieht, wenn ſich jemand von einem anderen einen 
Dienſt erweiſen läßt und dafür bezahlt. Daube konnte es 
ſich erlauben, daß ihn jemand in dieſer Angelegenheit für 
Geld vertrat. Selbſtverſtändlich konnte Daube nicht dar⸗ 
auf kommen, daß das von Lenga beſorgte Militärbuch ge⸗ 
fäſcht ſein konnte. Der junge fuhr nach dem Aus⸗ 
land und war dort vier Jahre unter der Aufſicht eines Pro⸗ 
feſſors. Eines Tages wurde er nach Hauſe zurückberufen. 
In Lodz erklärte ihm der Vater, daß das Militärbuch ge⸗ 
fälſcht ſei. Oskar Daube vernichtete ſofort das Militärbuch. 
Adolf Daube mußte dann noch einmal vor der Kommiſſion 
erſcheinen und erhielt die Kategorie D. Wenn Adolf Daube 
an irgendeiner anderen Krankheit gelitten hätte als an der, 
an der er jetzt noch leidet, hätte man Verdacht ſchöpfen und 
glauben können, daß die Krankheit hervorgerufen worden 
iſt. Daube leidet an einer organiſchen Krankheit und hat 
es nicht mötig gehabt, ſich ein ſalſches Mifitäubudh Bejongen 
zu laſſen. Auch lag es nicht im Bereich ſeiner Möglichkeiten, 
die Krankheit hervorzurufen, auf Grund der er ſpäter die 
Kategorie D erhielt. m - 

Weiter beſpricht Rechtsanwalt Kohn die Angelegen⸗ 
heit Woloszynowſki im Zuſammenhange mit der Affäre 


hat ſich nicht bekannt, bon 
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Daube eine Beſtechung genommen zu haben, während er 
ſich zu allen anderen Beſtechungen bekannte. Rechtsanwalt 
Kohn bittet in Anbetracht der Glaubwürdigkeit ſeiner Aus⸗ 
führungen um Freiſpruch für Oskar und Adolf Heinrich 
Daube. 

Rede des Rechtsanwalts Jaſienſti. 


Rechtsanwalt Jaſienſki, der ebenfalls die Daubes ver⸗ 
teidigt, unterzieht die Anklageakte vom rechtlichen Stand⸗ 
punkt aus einer Kritik. Nach Anſicht des Verteidigers iſt 
die Anklageakte nicht auf geſetzlicher Grundlage aufgebaut 
worden. Dann beſpricht Rechtsanwalt Jaſienſki den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Angeklagten Adolf Daube. Dieſer war 
und iſt krank und es iſt unmöglich, daß er im Militär die⸗ 
nen kann. Auch weiſt der Rechtsanwalt darauf hin, daß 
Daube im beiten Glauben nach Skierniewice gefahren ſei. 
Der beſte Beweis dafür iſt, daß bei der Reviſion in der 
Wohnung des Oskar Daube eine Geſtellungsaufforderung 
nach Skierniewice zur Kommiſſion für den Adolf Daube ge⸗ 
funden wurde. Später wurde feſtgeſtellt, daß die Aufforde⸗ 
rung gefälſcht war. Alſo kann die Fahrt des jungen Daube 
nach Skierniewice nicht als belaſtendes Moment betrachtet 
werden. Der Rechtsanwalt hat auch vom vechtlichen Stand⸗ 
punkt vieles gegen die Führung der Unterſuchung einzu⸗ 
wenden. Der beſte Beweis dafür, daß die Unterſuchung 
nicht den rechtlichen Vorſchriften gemäß geführt worden iſt, 
iſt der, daß bei der Verhörung von Privatperſonen, wie es 
die Daubes ſind, der Gendarm Bochonek anweſend war, 
was unzuläſſig iſt. Schließlich bittet Rechtsanwalt Jaſienfki 
um Freiſpruch ſeiner Auftraggeber. Sollte aber das Gericht 
wider Erwarten ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß die 
Daubes ſich Geſetzesüberſchreitungen haben zuſchulden kom⸗ 
men laſſen, dann beantragt der Verteidiger die Anwendung 
der Amneſtie und Anrechnung der Unterſuchungshaft für 
ſeine Klienten. 

Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit hielt dann Rechts⸗ 
anwalt Szulley⸗Warſchau eine glänzende Verteidigungs⸗ 
rede für Steigert. Er erklärte, es beſtänden zwei Arten der 
Schaffung von Anklagen. Entweder klagt man zuerſt an 
und ſucht dann die Tatſachen zu beweiſen, oder man erhebt 
Anklage auf Grund der beſtehenden Tatſachen. In dieſem 
Falle wurde die erſte Art der Anklageerhebung in Anwen⸗ 
dung gebracht. Alles was die Steigerts taten, ſei legal ge⸗ 
weſen. Sie haben ſich um Zurückſtellung vom Militärdienſt 
zu Studienzwecken bemüht, ſie waren nach Skierniewice 
übergeſiedelt, um die Angelegenheit zu beſchleunigen, was 
ebenſo erlaubt (2) ſei, wie die Wahl einer Schule. Das 
polniſche Konſulat in Königsberg habe beſtätigt, daß Stei⸗ 
gert ſtudiert, doch das er die e ſelten beſuche. 
Doch das ſei ſeine Sache. Die beiden Steigerts ſeien un⸗ 
ſchuldig, ſie hätten kein Vergehen auf dem Gewiſſen, des⸗ 
halb dürften ſie auch nicht beſtraft werden. Pi 

In der Folge hielt der Verteidiger des Elsner, Rechts⸗ 
anwalt Bilyk, ſeine Verteidigungsrede. Er unterzieht 
die Anklageakte einer ſcharſen Kritik. Auch entkräftet er die 
Ausſagen der Belaſtungszeugen. Vor allem befaßte ſich 
Rechtsanwalt Bilyk mit den Ausſagen der Gendarmen. 
Dieſe haben, ohne dazu ein Recht zu beſitzen, Privatperſo 
nen verhaftet und vernommen. Heute kann, wie der Ver⸗ 
teidiger behauptet, niemand ſagen, daß der Elsner ganz 
freiwillig und ohne Zwang die ihn belaſtenden Ausſagen 
gemacht hat. Die Gendarmerie hat die Konſtitution ge⸗ 
brochen und das Recht des privaten Bürgers mit Füßen 
getreten. Die Gerichtsverhandlungen führten zu der Feſt⸗ 
ſtellung, daß Elsner, nach Inangriffnahme der Studien, 
ſich um die Zurückſtellung vom Militär bemühte. In dieser 
Zeit kam Milſtein zu ihm und ſagte, daß es ſchwer ſein wird, 
in Lodz die Zurückſtellung zu erhalten. Er en 
Sache in der Provinz durchzuführen. Die Anklage wirft 
dem Elsner ſen. vor, in der Zeit vom Mai bis zum . 
auf betrügeriſche Weiſe verſucht zu haben, ſeinen Sohn vom 
Militärdienſt zu befreien. In den Akten des Prozeſſes liegt 
aber ein Dokument, aus dem hervorgeht, daß Elsner in 
dieſer Zeit im Auslande war. Wie konnte er von dort aus 
ſich dieſen Uebergriff zuſchulden kommen laſſen? Der Rechts⸗ 
anwalt bittet das Geruicht um Freiſpruch für beide Elsner. 

Rechtsanwalt Konczynſki, der Verteidiger Lengas: 
Wenn die Schuld der beiden Daube nicht habe nachgewieſen 
werden können, ſo ſei auch Lenga unſchuldig. Die Ange⸗ 
klagten hätten übereinſtimmend ausgeſagt, daß fie Lench 
nicht kennen. N 

Rechtsanwalt Wienckowfki, der Verteidiger Milſteins, 
führt aus, daß der Angeklagte mit dieſer ganzen Angelegen 
heit nichts gemein habe und zu der Zeit, da die Affäre ſtatt⸗ 
gefunden habe, in Bromberg geweilt habe. 

Hierauf ergriff Rechtsanwalt Piotr Kon noch einmal 
als Verteidiger Emanuel Milſteins das Wort und erklärt, 
die Belaſtungszeugen Karmazyn, Brockmann und Karsz⸗ 
nicki ſeien Provokateure. = 

Rechtsamwalt Lilker erklärt, daß die Benczkowfla ans 
fänglich unter dem Verdacht der Spionage geſtanden habe, 
was ſich als Irrtum herausgeſtellt habe. Man habe fie des: 
halb in eine zweite Affäre gezogen, in der fie abſolut keine 
Schuld trage. 

Rechtsanwalt Edward Krukowfli, Verteidiger der 
Konczak, ſtellt feſt, daß dieſe als Braut Major Woloszy⸗ 
nowſkis das Recht bt habe, von dieſem Geſchenke an⸗ 
zunehmen. Sie habe keine Pflicht gehabt, nach der „Her: 
kunft des Geldes zu fragen. a 

Das letzte Wort der Angeklagten. 

Alle Angeklagten bitten im letzten Wort um Frei⸗ 
Spruch. Die Serejfkis verzichten auf ihr Recht, noch einmal 
das Wort zu ergreifen. Die Benczkowſka ſagt, daß ihr 
Großvater vor 120 Jahren mit Napoleon gegen Rußland 
gezogen iſt und für die Freiheit Polens ſein Leben gelaſſen 


hal. Sie hat ſich nie mit Aushebungsgeſchichten befaßt. 
Morgen, um 3 Uhr nachmittags, wird das Gericht das 
Urteil fällen > * 
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Am Morgen des dritten Tages trieb ihn der Wellen⸗ 
ſchlag auf den Strand von Sun⸗Island. 

Gerettet! Ein Wunder war geſchehen. Zwar wurde 
der „Paradiesvogel“ durch das Aufſtoßen auf den Strand 
in ſeinem empfindlichſten Teil, dem Empfänger, beſchädigt 
aber das ſtörte den Piloten im Moment wirklich nicht 
Seine Stoßgebete waren erhört worden. 

Beim Aufgang der Sonne zog er ſeine Maſchine, ſe 
gut es ging, auf den Strand der Zauberinſel. Die kleine 


Bucht lag geſchützt. Strandkörbe verrieten, daß hier 
moderner, geſelliger Badebetrieb herrſchte. Kein Zweifel: 
Dieſes Märcheneiland konnte nur das winzige auf den 
Seelarten kaum erkennbare Sun⸗Island ſein! 

Und nun die Begegnung mit Sidney Jones. Der Herr 
Kommandant nahm ſofort militäriſche Haltung an. 

„Sie ſind ohne Erlaubnis hier gelandet, folgen 
Sie mir!“ 

Mit dem ganzen gravitätiſchen Stolz ſeiner Würde 
ſchritt er voran. 

Berling lächelte mokant. Welchem Narren war er da 
in die Hände gefallen? War das der Herr auf dieſer 
paradieſiſch ſchönen Inſel? Vergebens ſuchte er ein Ge- 
ſpräch in Gang zu bringen. Der andere verſchanzte ſich 
hinter feinem Yankee⸗Stolz. 


Maleriſche Durchblicke, idylliſche Parkſzenerien nahmen 


bald den ſchönheitstrunkenen Deutſchen gefangen. Und 
dann das Schloß. Dieſe Faſſade aus Marmor und Ala⸗ 
baſter! Hier konnte nur unumſchränkter Reichtum im 
Berein mit märchenhafter Prachtliebe regieren. Arnulf 
Berling kam ſich vor, wie vom Himmel gefallen. 

Während er in der Halle wartete und ſein bewundern⸗ 
es Auge über die exotiſchen Teppiche, die antiken Skulp⸗ 
turen und die hohen Flügeltüren ſchweiſen ließ, ſpielte ſich 
in den oberen Räumen ein beluſtigendes Intermezzo ab. 

Lilian Spencer hatte eben ihre Toilette beendet und 
ſaß, noch ein wenig bleich und abgeſpannt, beim Frühſtück. 
Ihr Kopfſchmerz hatte ſich gelegt, aber ſie war keineswegs 
beſter Laune. 

Sidney Jones meldete die Ankunft des fremden 
Fliegers und erbat diesbezügliche Instruktionen. War 
es nun die nicht mehr völlige Beherrſchung ſeiner Zunge 
oder war es der verräteriſche Rum⸗Hauch, der aus ſeinem 
Munde ging, — kurz, die Lady ſagte ihm ſein Vergehen 
zuf den Kopf zu. 

„Sie wollen Kommandant ſein und gehen den anderen 
ait dem ſchlechteſten Beiſpiel voran?! Schämen Sie ſich! 
ehen Sie mir aus den Augen, Sidney Jones!“ 

Das war vernichtend. Und wer trug letzten Endes die 
Schuld, daß er, der Allgewaltige, in Ungnade fiel? 

Jener hergelaufene Abenteurer! 

Jones würgte einen Fluch hinunter, während er durch 
Anen rückwärtigen Ausgang in den Park entwich. Mochte 
der fremde Flieger in der Halle ſtehen bis zum jüng⸗ 
ſten Tag. 1 

Als unmittelbar darauf die Herrin der Inſel ihre 
Morgenpromenade antrat, ftieß fie auf den Harrenden. 
Wie angewurzelt ſtanden ſich die beiden jungen Menſchen 
gegenüber. Es gibt Situationen, die auch den nüchtern⸗ 
den, tatkräftigſten Menſchen entwaffnen. 

Die Dollarprinzeſſin fand zuerſt die Sprache wieder. 

„Miſter Berling aus Deutſchland!!“ Wohl nie war 
die verwöhnte junge Dame jo vollkommen überraſcht 
worden. N 

Der Flieger lächelte erlöſend. 

„Mylady!“ Er beugte ſich über die ſchmalen zuckenden 
Mädchenhände, küßte ſie in ſcheuer Andacht. 

Seite an Seite dahinſchreitend, erzählte der Pilot von 
ſeinem Mißgeſchick. Offen und ehrlich. Ohne jede Scheu. 
Wie man ſich einem Menſchen anvertraut, dem man in 
Sympathie und Freundſchaft verbunden iſt. Und Berling 

— ganz dem Schmerz der eigenen Enttäuſchung hin⸗ 
gegeben — ſah nicht die große, dämoniſche Freude in die 
Augen Lilians ſchießen. 

Schade, daß Mr. Evans und die anderen Herren nicht 
mehr auf der Inſel weilten! Sie hätte ihnen gern gezeigt, 
weshalb ſie alle für Lilian Spencer nicht in Frage kamen. 

Lilian Spencer, freue dich! Die Stunde deines 
Triumphes iſt gekommen. Der Mann deines Herzens iſt 
in deine Hand gegeben! 


Ununterbrochen ſpielte der Telegraph zwiſchen den 
Kontinenten. Das Verſchwinden Arnulf Berlings ſetzte 
die Radioſender Europas und Amerikas in erhöhte Tätig⸗ 
keit. Waſhington ſandte Torpedoboote auf den Atlantik, 
um den verſchollenen Piloten zu ſuchen. Man tat alles, 
vas Menſchenpflicht gebot. 

Vergebens! i 

Allen Bemühungen war der Erfolg verſagt. Die Preſſe 
ber ganzen Welt hungerte nach Berichten über das rätſel⸗ 
hafte Verſchwinden Arnulf Berlings. Prämien wurden 
für die Auffindung ausgeworfen. Sie brauchten nie ge⸗ 
ahlt zu werden. 

In dieſen Tagen ging Mr. Wentley zur Offenſive über. 
Nach Rückſprache am vergangenen Abend mit der ihm 
ganz ergebenen Tochter Freſes, ließ er ſich am anderen 
Morgen bei dem Generaldirektor melden Er wurde ſofort 
empfangen. Der alte Herr war grau geworden. Die 
letzten Ereigniſſe prägten ſich in dem lebensfrohen Geſicht 
ein. Theodor Freſe hatte ſtark gealter 


Idet, die 


„Ich habe mit Ihnen zu reden, Herr Kommerztenrat.“ 

„Sie wiſſen, daß Sie mir ſtets willkommen ſind. Ihr 
Intereſſe an dem Werk des unglücklichen Berling hat 
Ihnen einen Platz in meinem Herzen erobert.“ Freſes 
Worte atmeten Wärme. x 

Der Ausländer nahm in einem Seſſel Platz, beugte ſich 
vor. Und jedes Wort betonend, warf er die Maske ab. 

„Herr Kommerzienrat! Verzeihen Sie mir, daß ich 
inter einem Pſeudonym hier auftauchte... Mein wahrer 
Name iſt Spencer — — Wilbur Spencer ...“ 

Jetzt war an dem Jungen die Reihe, zu ſtaunen. Die 
erwartete überraſchende Wirkung blieb aus. Der Groß⸗ 
nduſtrielle lächelte müde: 

„Ich bin ſeit geſtern abend durch Eva unterrichtet. Es 
Ionnte mir nicht verborgen bleiben, daß ſich zwiſchen 
Ihnen und meiner Tochter ein Verhältnis entſpann, das 
tiefer wurzelte, als bloße Freundſchaft. Ich ſtellte Eva zur 
Rede, und fie geſtand mir Ihr Pſeudonym.“ 

Voll fiebernder Spannung lauſchte Spencer jun. den 
Ausführungen des alten Herrn. Und nun ſtreckte er ihm 
zögernd die Hand entgegen. b 

„Können Sie mir verzeihen?“ 

Freſes Blick belebte ſich. Er ſchlug ein in die dar⸗ 
gebotene Rechte. 0 

„Eva hat mir die Beweggründe Ihres Auftauchens 
und Bleibens erzählt. Ich glaube an die Wahrheit.“ 

Wilbur Spencer atmete ſichtlich erleichtert auf. 

„Und Sie werden unſere Liebe ſanktionieren?“ 

„Der Macht des Herzens kann niemand gebieten. Ich 
weiß, daß Sie meine einzige Tochter glücklich machen 
werden.“ 

Eine leiſe Röte färbte die Wangen Wilburs. Er fühlte 
ich zum erſten Male in ſeinem Leben durch ſoviel Güte be⸗ 
ſchämt. Ihm grauſte, wenn er an fein Verbrechen 
dachte. 

a Später trafen ſich die Liebenden im Park. Es war kein 
ufall. 

„Nun, was ſagte mein Vater?“ 5 

Eva ſchmiegte fih in die Arme des ehemaligen „Hof⸗ 
garren“. Und noch ehe fie Antwort erhielt, las fie das 
Glück von ſeinen Augen ab. 

„Vater gibt zu allem ſeine Zuſtimmung.“ Er küßte die 
Blondine auf den Mund. Und es war ein Schwur in 
dieſem Kuß; Ich will an dieſem Weibe gutmachen, was 
ich an dem Manne ihrer Liebe ſündigte! 

Noch am ſelben Tage veranlaßte Freſe auf Wilburs 
Anraten die Durchſuchung der Wohnung des unglücklichen 
Piloten. Aber man fand nirgends die rettenden Pläne. 

Arnulf Berling galt für verloren. 


K ng 28. Kapitel. 

Jutta Förſter fühlte ſich in ihrer neuen Stellung ge 
borgen. Die Baronin von Wernegg⸗Rothenſtein, eine 
gütige Dame von knapp fünfzig Jahren, war erſt vor 
kurzem von Berlin nach Burg Rothenſtein im Fichtel⸗ 
gebirge übergeſiedelt. Sie zählte zu dem reichſten Adel des 
Landes. Ihr Gatte war während des Krieges gefallen, 
ebenſo ihr Sohn. Der Baron hinterließ der Witwe ein 
ungeheures Vermögen in Liegenſchaften, das auch aus den 
Inflationsſtürmen faſt ungeſchmälert hervorging. Seit 
der Revolution trat die Baronin mit aufſehenerregendem 
Erfolge als Romanſchriftſtellerin hervor. Ihre Werke 
zeigten eine erſtaunlicke Auggereiftheit. und einen. Stil, der 
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Spendet reichlich Opfer 


Woche der Jeuerwehr! 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Gemeinſame Sitzung der Exekutive des Vertrauensmänner⸗ 
rates und der Stadtverordnetenfraktion Lodz. 


Freitag, den 27. Juni, abends pünktlich 6 Uhr, findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine gemeinſame Sitzung der 
Exekutive und der Stadtverordneten der Stadt Lodz ſtatt. 

In Anbetracht der äußerſt wichtigen Tagesordnung wird 
vollzähliger Beſuch erwartet. . 

Der Vorſitzende des Vertrauensmännerrates 
J. Kociolek. 
Der Vorſitzende der Stadtverordnetenſraktion 
5 R. Klim. 


Achtung! Sänger und Sängerinnen Lodz⸗ Zentrum. Am 
Sonntag, den 29. d. M., veranſtaltet der Männerchor gemein⸗ 
ſam mit dem Gemiſchten Chor den zweiten Familienausflug 
nach Janow bei ya Gutbier. Sammelpunkt: Widzew an 
der Brücke um 7 Uhr morgens. f 


Nowo⸗Zlotno. Bei der neugegründeten Sektion des 


aus dem bunten Leben ſelbſt herbörblühfe. Im ver ⸗ 
gangenen Jahre wurde die, Dichterin mit dem Nobelpreiſe 
für Literatur ausgezeichnet. 

In der Einſamkeit des romantiſchen Burglebens fand 
Jutta zu ſich ſelbſt zurück. Das Leben in der romantiſch 
ſchönen Natur träufelte ſüße Ruhe in das zerriffen« 
Mädchenherz. 

Bis die Blätter die Unglückskunde von Arnulf Ber 
lings Verſchwinden als einer Folge des Verbrechens an 
ſeinem Werke brachten. Die Rache des verblendeten 


Jacobi war ſelbſt über deſſen Grab hinaus mächtig. Noch 


würgte die Trauer um den Verluſt des durch Selbſtmord 
geendeten Vaters an dem Mädchen, da kam ſchon der 
nei Schlag. 

Nun ſtand fie ganz ſchutzlos in der weiten Welt. Gil 
hatte nichts mehr zu hoffen. Einmal gab fie den Ges 
liebten ſelbſt frei. Das war, als Eva Freſe, die reiche, 
ſchöne Tochter des Großinduſtriellen, ihre Netze über den 
Ahnungsloſen warf. Da glaubte fie, die Arme, Be 
deutungsloſe, zurücktreten zu müſſen. 

Dann ſah fie ihren Irrtum ein. Am Abſchiedstagt 
ſtellte fie Arnulf ſelbſt als feine Braut vor. 

Und nun hatte Alfred Jacobi ſeinen letzten Trumpf 
zusgeſpielt. Sein Haß vernichtete Leben und Seligkeit 
Was half es, daß er das Verbrechen mit dem eigenen Tode 
beſiegelte. 

Es lonnte der Baronin nicht entgehen, daß ihre Geſelb 
ſchafterin unter einer ungeheuren Gemütsdepreſſion litt. 

„Was iſt Ihnen, liebes Kind? Bedrückt Sie ein Leid?“ 
fragte fie in ihrer gütigen, mitfühlenden Art. 

Jutta offenbarte ſich. Es iſt jo wohltuend, ſich einem 
Menſchen vornehmer Geſinnung anvertrauen zu dürfen 
die Dichterin hörte in ſtummer Ergriffenheit zu. Sie 
trich der Aermſten lind und weich über den brauner 
Scheitel. 

Als Jutta zu Ende kam, war es lange ſtill in dem 
Turmzimmer. In den tiefen Fenſtern hockte die Romantik, 
Viel Freud' und Leid ſahen die klobigen Mauern im 
Laufe der Jahrhunderte. Tragödien und Komödien 
ſpielten ſich innerhalb ihres Bereiches ab. Aber zumeifl 
waren es Dramen; denn die Menſchen dürſten danach, ſich 
ſelbſt das Daſein zu verkümmern. 

Alice von Wernegg-Rothenſtein zog die leiſe 
Schluchzende an ſich. 

„Kind, faſſen Sie ſich! Wir alle müſſen durch die 
Schule des Leides gehen. Auch mir raubte das Leben das 
Liebſte, was es mir gab: den Gatten und den Sohn. Aber 
wohl uns, wenn wir die Prüfungen tapfer ertragen. Der 
Adel des Schmerzes hebt uns über den Alltag.“ 

Und für ſich ſelbſt dachte ſie: Wir vermeſſen uns, 
Romane zu ſchreiben, die ein Bild des Daſeins geben. 
Was iſt das für Stückwerk im Vergleich dazu, wie das 
Leben ſelbſt dichtet. 

Als ſich Jutta Förſter wieder in der Gewalt hatte, 
tröſtete die Burgherrin: „Die Zeit vernarbt die Wunden. 
Wir werden reiſen. Neue Eindrücke verdrängen die Bilder 
des Leids. Ich habe eine Einladung von der Sonnen⸗ 
Infel erhalten. Schreiben Sie an Kapitän Kremer in 
Hamburg, daß er alle Vorbereitungen zur Aus eiſe trifft. 
Wir werden in ſpäteſtens vier Wochen mit meiner Jacht 
„Erato“ in See ſtechen.“ 


Gortſetzung folgt.) 
VEREINTEN PETER EINE ENTERENTETE 


hält. Stimmbegabte Genoſſen und Sympathiker können ſich 
noch zum Geſang einſchreiben. Jeden Mittwoch findet vor der 


Geſangſtunde ein Vortragsabend ſtatt, wozu alle Genoſſen, 


Genoſſinnen und Jugendliche eingeladen find. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sitzung des Präſidiums des Bundesvorſtandes. Hiermit 
berufe ich für Freitag, den 27. Juni, um 5 Uhr nachmittags, 
nach dem Lokal Petrikauer 109 eine Sitzung des Präſidiums 
des Bundesvorſtandes ein. Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 28. d. M., findet eine 
ordentliche Vorſtandsſitzung um 6 Uhr abends ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 29. d. M., findet ein Aus⸗ 
Ian nach Linda ſtatt. Sammelpunkt: Balucki Rynek von 
6 Uhr früh. Erſcheint pünktlich. 


Alexandrow. Den Jugendbundmitglieder wird bekannt⸗ 
gegeben, daß am Sonnabend, den 28. Juni, pünktlich um 8 Uhr 
abends, die Generalverſammlung ſtattfindet. Die 
Tagesordnung umfaßt u. a. Neuwahl des Vorſtandes und ein 


Referat: „Unſere zukünftige Arbeit“. Es iſt Pflicht eines jeden 


Mitgliedes, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

Am Sonntag, den 29. Juni, veranſtalten wir einen Aus⸗ 
flug nach Linda (Genferich). Ausmarſch um 6 Uhr früf 
Sammelpunkt: Parteilokal, Wierzbinſko 15. 


— 


Gewerlſchaftliches. 


Jeden Donnerstag und Sonnabend, von 6 bis 8 Uhr 
abends, finden im Lokale der Deutſchen Abteilung, Petri⸗ 


K. u. B. V. „Fortſchritt“ wurde eine Geſangsſektion gegrün⸗ kauer 109, die üblichen Sprechſtunden 9 Reiger⸗, Scherer 


ittwoch und Sonnabend ibre Uebungen ab⸗ 


und Schlichter⸗Sektion ſtatt ie Verwaltung. 


Are 
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Die 1000 Jahrfeier des däniſchen 
Parlaments. 


Kopenhagen, 26. Juni. Heute nahmen auch die 
eigentlichen Feſtlichkeiten aus Anlaß der 1000 Jahrfeier 
des Alting ihren Anfang. Im Laufe des Mittwoch ſind die 
letzten Feſtgäſto in Peykfavik eingewoffen. Am früben Mor⸗ 
G hielten die Studenten aus Dänemark, Norwegen, 

hweden und Finnland, die gleichzeitig eine Tagung in 
Reykjavik abhielten, ihren Einzug. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags trafen dann das däniſche Königspaar und etwas 
jpäter der ſchwediſche Kronprinz ein. Nach einem Feſteſſen 
begaben ſich die Gäſte nach der Tingvallaebene. 
Als Vertreter des deutſchen Reichstages nahmen an 
den Feierlichkeiten teil: der ehemalige württembergiſche 
Geſandte Hildebrand, der Bürgermeister von Berlin⸗Frie⸗ 
denau, Berndt, und Oberlehrer Hoffmann. 


Um die Unterzeichnung des Londoner 
Floltenvertrages durch USA. 


Neuyork, 26. Juni. Präſident Hoover lehnte eine 
Berſchiebung der Abſtimmung über den Londoner Flotten⸗ 
vertrag bis zum Herbſt entſchieden ab. Er wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſofort eine Sondertagung des Kongreſſes ein⸗ 
berufen. 


Neuer Kursfturz in Neuport. 
Rekordtieſſtand am Aktienmarkt. 


An der Neuyorker Börſe, dem führenden Wertpapier⸗ 
markte der Vereinigten Staaten, lam es am Dienstag zu 
einem neuen allgemeinen Rückgang der Aktienkurſe, der bei 
einzelnen Papieren bis 16 Dollar betrug. Eine ganze 
Reihe von Werten des Aktienmarktes ging auf einen neuen 
Tiefſtand zurück. Der Umſatz erreichte allein in der letzten 
Viertelſtunde des Börſenverkehrs rund 1 Million Stück 
(Geſamtumſatz am Montag 3 832 000 Stück). 


Prof. Georg Bernhard, 

Mitglied des 

verläßt am Ende des Jahres die Redaktion der „Voſſiſchen 

Zeitung“, die er ſeit Jahren als Chefredakteur leitete, um 
ſich ganz ſeiner politiſchen Tätigkeit zu widmen. 

a Eu nenn 


Blutbad in indiſchem Gefängnis. 


40 Gefangene und 4 Wächter tot. 


Im Zentralgeſängnis von Rangoon verſuchten die 
dort untergebrachten Inder und Burmeſen gemeinſam einen 
Ausbruch. Nach dem offiziellen Bericht überfielen die 
Geſangenen während der Arbeit ihre Wächter, von denen 
fie zwei töteten. Darauf hätten ſich die Häftlinge auf die 
Wachtpoſten geſtürzt und ihnen Gewehre und Munition ent⸗ 
riſſen. So ausgerüſtet verlangte fie schließlich die Oeſſnung 
der Geſängnistore. Einigen gelang es, über die Mauern 
zu ſpringen und zu entkommen. Mittleweile war Militär 
und Polizei herbeigeruſen worden. Die Geſangenen ſtürm⸗ 
ten jedoch weiter gegen die Tore und erſchoſſen, wie der 
Bericht ſagt, zwie Poliziſten, worauf auch die Polizei Feuer 
gab. 40 Gefangene wurden getötet, 60 wurden verwundet. 
Außer vier getöteten Poliziſten und Wächtern wurden elf 
Wärter verwundet. 


Blutige Unruhen in Mexito. 


Neuyork, 26. Juni. Nach den aus La Paz einge⸗ 
kroffenen Nachrichten, wurden in Chihuahua, der Haupt 
ſtadt des mexikaniſchen Staates, bei politischen Unruhen 
3 Abgeordnete erſchoſſen und mehrere verletzt. Der Gou⸗ 
verneur Almada mußte fliehen und machte Juarez zur 
Staatshauptſtadt. 


Weitere Niederlage der Nankingtruppen. 
London, 26. Juni. Die Hauptſtadt der Provinz 
Schantung, Tſinanfu, iſt am Mittwoch vormittag von den 
Nankingtruppen geräumt und am Nachmittag von Schanſi⸗ 


1 I Aufſtändiſchen ohne Zwiſchenſall beſetzt worden. 
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Wirh neue Leier für dein Blatt! 


Reichstages und des Reichswirtſchaftsrates, 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 27. Juni 1930. 


Aus Welt und Leben. 


Kataftrophe im Grönland⸗Eis. 
Norwegiſches Polarſchiff geſunken. 
14 Tote. 


Das norwegiſche Polarſchiff „William Booth“ iſt etwa 
2450 Meilen von Grönland entfernt, im Eismeer unter⸗ 
jegangen. Die geſamte Beſatzung von 14 Mann iſt er⸗ 
runken. Die Urſache des Untergangs ſteht noch nicht feit. 


14 Todesopfer bei dem Bauunglück. 
Paris, 26. Juni. Das ſchwere Einſturzunglück in 
Conſtantine im Norden Afrikas, bei dem 20 Arbeiter ver⸗ 
ſchüttet wurden, hat 14 Todesopfer gefordert. 


Bereits 44 Todesopfer in Lübeck. 

Lübeck, 26. Juni. In der Nacht zum Donnerstag 
ſind zwei weitere Säuglinge an den Folgen der Calmette⸗ 
Fütterung geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Todesopfer 
damit auf 44 erhöht hat. 


Wieder ein Hauseinſturz. 


Marrakeſch, 26. Juni. Im hieſigen Eingeborenen⸗ 
viertel ſtürzte geſtern ein Haus ein. Fünf Perſonen wurden 
getötet. 


3 


Heuſchreckenplage auch in Oeſterreic ht 


Wien, 26. Juni. Die Mittagsblätter berichten, daß 
ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Wienerneuſtadt— Eggendorf, 
die nach Ungarn führende Linie der Südbahn, am Mittwoch 
abend ein Heuſchreckenſchwarm niedergelaſſen hat, der eine 
Verkehrsſtörung verurſachte. Es handelt ſich nicht um 
Wanderheuſchrecken, ſondern um eine in Oeſterreich verbrei- 
tete Art kleiner Heuſchrecken. Die Heuſchrecken wurden 
durch die Streckenpaſſagierzüge zerquetſcht. Es kamen jedoch 
immer neue Schwärme, ſo daß durch die Tauſende von zer⸗ 
quetſchten Heuschrecken die Schienen gänzlich verlegt wur⸗ 
den. Ein Zug blieb auf der Strecke ſtehen und konnte über 
die verlegten Schienen nicht weiter fahren. Die freiwillige 
Feuerwehr von Wienerneuſtadt rückte gegen Mitternacht 
aus, um das Verkehrshindernis zu beſeitigen. Bahnan⸗ 
geſtellte und Feuerwehrleute arbeiteten längere Zeit, bis es 
ihnen gelang, die Strecke freizulegen, indem ſie den Schie⸗ 
nenſtrang mit Benzin begoſſen und dieſes anzündeten. 
Der Zug konnte dann weitergeführt werden. Heute morgen 
wurde dann feſtgeſtellt, daß die Heuſchrecken die an der 
Strecke liegenden Felder kahl gefreſſen hatten. 5 


Proſeſſor Francke 7 


Cambridge (Maſſachuſetts), 26. Juni. Dr. Kund 
Francke, Profeſſor emeritus der Harvard⸗Univerſität, iſt im 
Alter von 74 Jahren geſtorben. Prof. Francke, der in Sie! 
geboren iſt, wirkte ſeit 1884 an der Harvard⸗Univerſität. 


Serien im Stadtrat. 


Die letzte Sitzung vor den Sommerferien. — Kanaliſationsanleihe beſchloſſen. 
Der Klaſſenverband baut ein Volkshaus. — Die Kürzungen am Budget. 


Auch in den allgemeinen Arbeiten des Stadtrats tritt 
eine Ferienpauſe ein. Die Ruhe nach den arbeitsüberhäuf⸗ 
ten Monaten iſt nur zu berechtigt. In der letzten Sitzung 
waren noch wichtige Angelegenheiten für unſere Stadt zu 
erledigen. Vor allem wurde die Aufnahme einer 1⸗Millio⸗ 
nen⸗Anleihe für Kanaliſationszwecke beſchloſſen, dann die 
Schenkung eines Platzes als Baugrund für ein Volkshaus 
an den Klaſſenverband, ferner die Kürzungen am Budget⸗ 
voranſchlag für 1930/31. Diesmal hatten unſere Arbeiter 
außergewöhnlich zahlreich die Galerie beſucht, ging es doch 
um den Grundſtein für eine denkwürdige Tat in der Ge⸗ 
ſchichte des Lodzer Proletariats, den Bau eines Volks⸗ 
hauſes. Wenn auch die Verwirklichung dieſes Planes noch 
weit ausſteht, jo it doch der erſte entſcheidende Schritt be⸗ 
veits getan.“ 

ie Sitzung eröffnete kurz nach 9 Uhr Vizevorſitzender 
des Stadtrats Dr. Szyfman und erteilte dem Referen⸗ 
ten Stv. Abg. Kowalſki das Wort, der zum neuen 
Statut der Lodzer Elektrizitätsgeſellſchaft einige Vorbehal⸗ 
tungen des Magiſtrats beantragte, die diskuſſionslos ange⸗ 
nommen wurden. Und zwar handelt es ſich hierbei um das 
geſetzliche Recht des Magiſtrats, Einſpruch gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der Geſellſchaft zu erheben, das neue Statut 
dieſes Recht aber nicht vorſieht. Deshalb wurde beſchloſſen, 
ein eigenes Statutenprojekt auszuarbeiten und zuſammen 
mit dem der Geſellſchaft dem Miniſterium einzusenden. 

Weiter wurde ebenfalls debattenlos die Aufnahme 
einer Kanaliſationsanleihe in Höhe von 1 Million Zloty 
aus der Landeswirtſchaftsbank endgültig beſchloſſen. (Refe⸗ 
vent Stv. Andrzejak.) 

Beſchloſſen wurde ferner, die Miete in den Dreizim⸗ 
merwohnungen in den Magiſtratshäuſern auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande um 7 Zloty zu erhöhen. Und zwar 
gilt dieſe Höhe den Amortiſationskoſten für Badewanne 
und dergleichen, die im Mietpreis nicht miteingerechnet 
waren. 

Eine lebhafte Debatte rief die Angelegenheit der 
Schenkung eines Platzes an die Bezirkskommiſſion der 
Berufsverbände als Baugrund für ein Volkshaus hervor. 
Stv. Wojewudzki der ganze „Geiſt“ und die „Seele“ 
der Oppoſition im Stadtrat, der prinzipiell zu allen Be⸗ 
ſchlüſſen der Stadtratmehrheit Widerſpruch erhebt, iſt der 
Meinung, daß ſich die Stadt jetzt in ſo ſchweren Zeiten nicht 
erlauben könne, Schenkungen vorzunehmen. Wolle man ein 
Volkshaus, ſolle man für den Bauplatz bezahlen. Stv. 
Senator Darielewicz und Stadtpräſident Zie⸗ 
mien eki müſſen ihn darauf aufmerkſam machen, daß die 
Stadt gerade deshalb, weil die finanzielle Lage in der Ge⸗ 
meinde und im Staate eine ſo ſchwere iſt und die Stadt 
für eine finanzielle Beihilfe nicht die genügenden Mittel 
beſitzt, denjenigen Organifationen, die der Fort⸗ und Höher⸗ 
entwicklung der Arbeiterſchaft dienen, hilft, wie er kann: 
in dieſem Falle durch die Schenkung eines Bauplatzes. Und 
dann habe die Mehrheit im Stadtrat, die die Mehrheit der 
Bevölkerung repräsentiert, das volle Recht, diejenigen 
Inſtitutionen und Organiſationen zu unterſtützen, die für 
das Wohl dieſer Mehrheit arbeiten und wirken. 

Die Rede des Stadtpräſidenten Genoſſen Ziemieneki 
und auch das ſpätere Ergebnis der Abſtimmung wurde mit 
lautem Beifall aufgenommen. Die Abſtimmung erwies mit 
eindringlicher Deutlichkeit die Richtigkeit des Antrages: 
45 Stimmen wurden für, 6 gegen den Antrag abgegeben, 
bei 5 Stimmenthaltungen, die laut Geſchäftsordnung zu 
den Für⸗Stimmen gerechnet werden, was alſo 6 gegen 50 
ergibt! Wahrlich ein ganz untrüglicher Beweis. 

Nicht minder „ſtrittig“ war die Oppoſition in Geſtalt 


des Herrn Wojewudzki bei den zu Beſchluß geſtellten 


Kürzungen des ſtädtiſchen Budgets, worüber Stv. Rechts. 
anwalt Hartmann referierte. Die Kürzungen betragen 
bei den ordentlichen Ausgaben: für allgemeine Verwaltung 
um 1 091 657 Zloty, für die Abzahlung der Schulden um 
1366 147 Zloty, der Kultur⸗ und Bildungsabteilung um 
432 903 Zloty, für öffentliche Plätze und Wege um 437 530 

loty, der Geſundheitsabteilung um 357 919 Zloty, zur 
Unterſtützung des Handels und der Induſtrie um 215 777 
Zloty, für öffentliche Sicherheit um 138 000 Zloty, für 
ſoziale Fürſorge um 96 025 Zloty, insgeſamt betragen die 
Streichungen bei den ordentlichen Ausgaben 14 Prozent. 
Bei den außerordentlichen Ausgaben betragen die Kürzun⸗ 
gen: für ſtädtiſches Eigentum um 5 200 000 Zloty, davon 
4 000 000 Zloty für ſtädtiſchen Wohnungsbau, für ſtädtiſche 
Unternehmen um 3 345 000 Zloty, für öffentliche Wege und 
Plätze um 2 242 000 Zloty, insgeſamt um etwa 50 Prozent 
der veranſchlagten Summen. In den Einnahmepoſitionen 
wurden gekürzt: ordentliche: Kommunalzuſchläge zu ſtaar⸗ 
lichen Steuern um 2 225 000 Zloty, ſtädtiſche Steuern um 
1600 000 Zloty, Anteile an den Staatsſteuern um 1 Mil⸗ 
lion, insgeſamt um 16 Prozent. Bei den außerordentlichen 
Einnahnlen: Anleihegelder um 12 860 000 Zloty, aus ſtäd⸗ 
tiſchem Eigentum um 1 Million, insgeſamt beträgt die Kür⸗ 
zung bei den außerordentliche Einnahmen 55 Prozent. 
Stv. Wojewudzki glaubte ſeiner Schadenfreude dar⸗ 
über Ausdruck verleihen zu müſſen, daß erſt jetzt unter dem 
Zwange der Aufſichtsbehörde der Magiſtrat ſein „phan⸗ 
taſtiſches“ Budget kürze. Dabei dürfte aber das 13. Mo⸗ 
natsgehalt der Stadtbeamten und der Zuſchlag für die 
Lehrer nicht geſtrichen werden. Wojewudzki kann es nicht 
unterlaſſen, wieder auf das ſtädtiſche Theater und ſeine 
„Experimente“ anzuſpielen. In der Antwort belehrt ihn 
Stadtpräfident Zie mien cki, daß der Magiſtrat ſelber 
ohne Zwang der Aufſichtsbehörden darangegangen iſt, die 
Budgetvoranſchläge einzuſchränken, da die ungeheure Wirt: 
ſchaftskriſe Einſchränkungen überall notwendig machen 
Dabei iſt der Magiſtrat noch viel vorſorglicher und ein⸗ 
gehender vorgegangen als die Aufſichtsbehörden, weil er 
wirklich um die Bedürfniſſe der Stadt beſorgt war, während 
die Behörden einfach mechaniſche Streichung der Pofitio: 
nen vorſchlugen. „Wir hätten Streichungen vorgenommen, 
auch wenn wir keine Aufſichtsbehörden über uns hätten“ 
jagt Gen. Ziemiencki. 


Stv. Lichtenſtein (Bund) nimmt grundſätzlich zu 
den Budgetkürzungen Stellung und ſtreift befläufig das un⸗ 
geheuer große grenzen des Staates, das die geſamte 
Bevölkerung außerordentlich ſtark belaſtet. Dieſe Wendung 
bringt Herrn Wojewudzkis Patriotenherz derart in Auf⸗ 
regung, daß er mit erhobener Stimme ſchreit, wir brauch⸗ 
ten ein großes Militärbudget und eine ſtarke Wehrmacht, 
denn die Ereigniſſe an der Weſt⸗ und an der Oſtgvenze ſeien 
gefahrdrohend für Polen ()). Und deshalb uſw. St 
Lichtenſtein gibt in ruhiger Weiſe zur Antwort, daß er So⸗ 
zialiſt ſei und deshalb auch gegen jegliche Unterdrückung 
und Mehrbelaſtung der arbeitenden Maſſen durch militä⸗ 
riſche Ausgaben kämpfe. 


Schließlich wurde der Antrag der Budgetkürzungen in 
der referierten Form mit großer Stimmenmehrheit ange⸗ 
‚nommen. Nachdem noch kurz minderbedeutende Punkte der 
Tagesordnung erledigt wurden, ſchloß der Sitzungsleiter 
um 11.15 Uhr dieſe letzte Sitzung vor den Ferien und 
wünſchte allen Stadtverordneten gute Ferienerholung. 


Ve EI ENTE VATER TEE UL TURN 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otta Silk. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz. Betrikauer 10 


— —— . — — he 


a —— — 


Sodzer Sollsgeitung — Freitag, den 27. Junk 1930. 


aD 
Aadogoszcäer Turnverein 


rrrrrrrrrrrrrrrrrrer 


— 


Echnell⸗ und harttrocdnenden enallſchen 
Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


f Oele, in- und nusländiihe Hochglanzemaillen, 5 
c Jußbodenlachſarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tünen, Waſſerſarben für alle Zwecke, Holz⸗ I 

beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünuslichen Warm⸗ und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
sowie ſümtliche echul⸗, Künſtler⸗ und Malerbedarisnrtiter 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Lodz, Wölczafiska 129 a 


Di 
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SO run Jubiläum 


1. Am Sonnabend, den 28. Juni, um 
8.30 Uhr abends, im eigenen Vereinslokale an der Zgierſkaſtraße 150: 
Sanne mit Begrüßung der Abordnungen und Entgegennahme der 
Glückwünſche; 2. am Sonntag, den 29. Juni, um 8 Uhr vormittags: 
Treffpunkt aller an der Feier teilnehmen der Vereine mit ihren Fahnen 
im Vexeinslokale, Zgierſkaſtraße 150; 3. um 8.30 Uhr vormittags 
— ebenda: Begrüßung der Säfte durch den Vereinspräſes; 4. um 8.45 

SE. Uhr vormittags: Formierung und Ausmarſch des Feſtzuges mit Muſik 

— und Fahnen zu den Feſtgottesdienſten, und zwar nach der Kirche des 

f == hl. Herzens Jeſu und dann nach dem evangeliſch⸗lutheriſchen Bethauſe 
3 — in Nadogoszez; 5. um 12 Uhr mittags: nach dem Feſtgottesdienſte im 
genannten Bethauſe: Ausmarſch des Feſtzuges mit Muſik und Fahnen 
nach dem Feſtgarten des Herrn Ernſt Lange in Languwek⸗Radogoszcz; 
6. um 1 Uhr nachmittags: Photographiſche Gruppenaufnahme der 
beteiligten Vereine am Feſtzuge und Auflöſung des Feſtzuges; 7. um 
1.30 Uhr nachmittags: Gemeinſames Mittageſſen und 8. um 3 Uhr 
nachmittags: Beginn der Haupiſeier im genannten Garten mit turne⸗ 
riſchen Darbietungen des feſtgebenden Vereins und anderer Turn⸗ 
vereine, Tanz, Geſangvorträgen und verſchiedener anderer Unterhaltung. 


Bei ungünſtigem Wetter findet die Hauptfeier im Saale des 1. Zu⸗ 
ges der Lodzer Feiwilligen Feuerwehr an der Konſtantynowfkaſtraße 
(letzt 11g Liſtopada) Nr. 4, ſtatt. 

Zu dieſer Halbjahrhundertfeier unſeres Vereins ladet alle Sport⸗ 


Am Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. 
Juni 1930, begeht unſer Verein ſein 


n 


lll 


mit folgendem Programm: 


! 


Zuak zuatrz, 


n 


fun 


Telephon 162-64 


— 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Kino im Garten! 


Heute und folgende Tage: 
Die luſtigſte Komödie. 


Büro 


der Seimabgeordneten 
und Giadtverordneten 


m 
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2 vereine u. ein ſportliebendes Publitum höflichſt ein die Verwaltung. Eine & 

4 — Fülle von ulkigen Ueberraſchungen! 
AUT der D. S. A. P. 
6 un Aan 


„Liebesabenteuer“ J n Beteitaner 109 


LopzerAnfitberein, „Stelle rechte Offizine, Parterre. 


In der Hauptrolle der Liebling des Publikums 


die Zeitungs⸗ 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
anzeige das 


beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Alfred 


„ t 


y Napiurkowſkiego 62, 5 e e | 
5 4 Am Mittwoch, den 2. Juli d. J. U i e r N | 
7 . 1. 8 Uhr Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 

i Im 2. Termin e n akk Biedite Hilda Nauſch. angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen | 
hai 7 e Nächſtes Programm: u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle a 
I - Generalverſammlung. Der Weltbrand“ Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 5 
1 Tagesordnung: Berichte, Neu⸗ i 55 * Ueberſetzungen ö 

wahlen und Anträge. Drama. — In den Hauptrollen: Lilien Hall⸗ Davis, 1 

I 7 Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder John Stuart und Jameſon Thomas. Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ | 

bitlet Die Verwaltung. N. eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn; ö 
} POJEDYNCZE *. 2 Sinteittönteile 1 er 80 N . . 1 1 1 5 abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn und | 
Z H eilanstalt ZawnadsHal a Con. Bela a Mat 1 En 2, nd Feiertagen. ' 
3 t t 
„ aur page für peneriſche Aeantbeiten || Sulz 40 uh r. — Fir Diiglieder 20 Grofden | Ie | | 

j 3 nn 8 U üh bis 9 abends . 
* 4 55 d bon 2 Ul Uhr. Zahnarzt 8 | 
1 47 ey unelcllenc venertiche, vlafen⸗· u. Hauttr anibetten 1 
1 f ZAKE.STOLARSKI Blut- und e e auf A eee 85 Tripper Jahnärzlliches! Adden Kabine AU BR # De | 
7 Juyusza 20 Konſultation mit Uro on 3 2 —.— Glutona 51 T0 ndowfln Zei. 74:9 N äh roh | | | 
l 7 Spezieller Warteraum für 5 Frauen. Empfa 0 ununterbrochen N ne Aude Bühne 10 ö 
5 7 3 gib. von 9 Uhe früh bis 8 Uhr abends. Deirlkauar Straße N 
7 4 
4 7 eee 
f . 2 810 JUNE ERKENNE . 

\ 8 Achtung: Achtung! 1 
5 Irema 2 Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ſt eht Sa 
K 5 = iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel hi 6 
. 2 | | z 66 | 
i «„ Ii »Das W sproblem in Polen‘ eſt 
| I , ohnumesproblem in Polen“ | 

fn, lufee 3 Verſaſſer: Dr. Siegmund Glücks mann. Mell. daß 


5 | Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre wirk ſamſte 

1 Teschner | 36 haben in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 9 . 
* Te , | K 

} 2 a um il HUHN Mean MANN. = | 
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Fe „ dne 24 ezerwca 1930 roku Theater- u. Kinoprogramm 


- OGLOSZENIE. Stadt-Theater: Ab 1. Juli: 


Podaje sie do wiadomosci, ze w mysl Wilnaer Truppe „Opowiese o Herszlu 


NENNEN 


LODOWNIA 


Gastspiel der 


4 Dr. Heller 


4 N e - Tel. 190:48. - art. 80 Ustawy z dnia 15 lipca 1925 roku z Ostropols? 
. 55 weofite. 2 = CENTRALNA, Piotrkowska 116. = o e podatku e (Oz. Städtisches e Gerten 
75 Z ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ $ U. R. P. Nr. 79, poz. 550) nadeslane przez Prze- Nr. 16, Täglich „Zydowski kröl Lear 

5 mg = gem Meitanieattonen, Fleſcheesen et = | wodniczacych Komisyj listy platniköw pan - Revue-Theater im Staszic-Park: Täglich 
von 1—2 = 48 abends | 3 e = | stwowego podatku przemyslowego (od obrotu) „Tylko u nas“ 
17 A eg dil mee Q za rok 1929 zostaly wylozone w Wydziale | Casino: Tonfilm Das tolle Mädel“ 
f Juür Unbemitteite "Podatkowym Magistratu m. Eodzi (Plac | Grand Kine Tonfilm, Hochzeit inHlollywood' 
1 Veikantaltan tene. Wolnosci Nr. 2, pok6j 28). Splendid: Tonfilm: „Die Nachtwache“ 
i EE F. Listy te mona przeglada& w godzinach B ten- Kl R 
19 Gebrauchte urzedowych (od 830 do 1230) W ciagu czte- ERMIONTNINO: ens 


Jchulbücher 


kauft u. zahlt d. höchſt. ger 


Spezialarzt für Sugentranthelien 


aurldgelehet. 


rech tygodni od daty niniejszego ogloszenia. 
MAGISTRAT m. LODZ] 


Corso „In der Macht eines Abenteurers“ u. 
„Zur Ehre des Vaterlandes“ 


Lune: „Süßigkeit der Sünde“ u. „Liebeleie» 


Buchhandlung KRYSZE Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. Przewodniczacy Wydzialu Prezydent: Ae i 
Pomorfta 15. Sonntag von 10 bis 1 Uhr naden. . ar N p a 
: BE ER atkowego : (—) B. Ziemiecki. Praedwleinie: „Wilde Liebe 91 
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